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Berlin, 22. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Herzoge Serradifaleo 
zu Palermo, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern zu verleihen; fo. wie den Ober-Admi⸗ 
niſtrator der Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei in Erd⸗ 
mannsdorf, Seehandlungs⸗Buchhalter Weck, zum Rech⸗ 
nungs⸗Rath, und den dortigen Fabrik⸗Dirigenten Ka⸗ 
ſelowsky zum Kommiſſions⸗Rath zu ernennen. 

Der evangeliſche Biſchof und General⸗Superinten⸗ 
dent der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, iſt 
von Leipzig, und der Hofmarſchall und Intendant der 
Königl. Schlöſſer, von Meyerind, von Boitzenburg 
hier angekommen. Der General-Major und Oberſtall⸗ 
meiſter, von Brandenſtein, iſt nach Königsberg in 

r. abgegangen. 
% 8 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben den nachſtehend benannten Konigl. portugieſiſchen 
Staats⸗Beamten Allergnädigſt zu verleihen geruht: den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: dem Mini⸗ 
ſter Staats⸗Secretair der auswärtigen Angelegenheiten, 
Joſé Joaquim Gomes de Caſtro, und dem 
Geſandten an Allerhöchſtihrem Hofe, Baron von Renz 
duffe; den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit dem Stern: dem Miniſter Staats⸗Se⸗ 
cretair der Finanzen, Baron von Tojal, und dem 
General⸗Direktor des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, Antonio Joaquim Gomes d'Oli⸗ 
veira; den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe: 
dem General⸗Direktor im Departement der Finanzen, 
Joſé Joaquim Lobo, ſo wie den Rothen Ad— 
ler Orden dritter Klaſſe: dem Legations-Secre⸗ 
eretaic Dom Pedro de Souza-Botelho hierſelbſt. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt aus 
den Rheinprovinzen hier eingetroffen. 

Der Königliche Hof legt heute am 23. Auguſt für 
Ihre Kaiſerl. Hoheit die Frau Großfürſtin Alexan⸗ 
Pace Gemahlin Sr. Durchlaucht des 

on 1 ; 
dern Re Heſſen⸗Kaſſel, die Trauer auf 

Angekommen: Se. Erlau t der Gta . 
rich zu Stolberg Wernigerode N 
— Abgereift: Se. Ereelenz der Wirkliche Geheime 
Staats- und Kriege-Minifter, General der Infanterie 
von Boyen, nach Königsberg i. P. 

y Berlin, 23. Aug. Nachdem ich mir nunmehr 
zu wiederholten Malen die Induſtrie-⸗Ausſteuung N 
ſehen und die Gegenſtände der einzelnen Induſttiezweige, 
welche aus den verſchiedenen Theilen Deutſchlands ein⸗ 
gegangen ſind, etwas näher ins Auge gefaßt habe, win 
ich es nun verſuchen, ihnen eine mehr ins Einzelne 
eingehende Beſchreibung von derſelben zu geben. Ich 
muß jedoch ſogleich im Voraus bemerken, daß ich weit 
entfernt bin, eine ins Detail eingehende technologiſche 
Beſchreibung davon zu machen, es geht meine Abſicht 
vielmehr dahin — jenes Geſchäft andern überlaſſend 
Maden Zuſtand der deulſchen National⸗Induſtrie nach 

aßgabe der ausgeſtellten Gegenſtände in ſtaatswitth⸗ 
lich ander Hinſicht zu erforſchen. So ſehr es nun frei: 
fo td hierbei auf techniſche Vollkommenheit ankommt, 
ligkeit no in einzelnen Werken dargelegte techniſche Fer⸗ 
Hiezu find kein Beweis für die Blüthe der Induſtrie. 
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nen, je mehr die damit in Verbindung ſtehenden Zweige 
ausgebildet ſind. Um dies durch ein Beiſpiel zu er⸗ 
läutern, fo find wir nicht im Stande Baumwollen⸗ 
und Leinen⸗Maſchinengarn von ſo hohen Nummern zu 
liefern, als die Engländer, nicht etwa, weil es den Deut⸗ 
ſchen an Fähigkeit, gebräche, ſondern weil unſere Ma⸗ 
ſchinenbaukunſt, trotz der Vollkommenheit, die ſie bereits 
erreicht hat, doch noch hinter der engliſchen und belgi⸗ 
ſchen zurück iſt. Auch ſind wir in dieſer nicht zurück, 
weil wir nicht Intelligenz genug beſäßen, um ſie zu 
höherer Vollkommenheit zu bringen, ſondern weil noch 
nicht Nachfrage genug nach dieſen Gegenſtänden vor⸗ 
handen iſt, und unſere jungen Technologen ſehr häufig 
im Falle ſind, ihre Talente zum Nutzen des Auslandes 
zu verwenden, weil ſie trotz derſelben nicht im Stande 
ſind, ſich in der Heimat ihre Exiſtenz zu ſichern. Alſo 
dahin zurückzukehren, wovon wir ausgegangen ſind. 
Techniſche Vollkommenheit iſt für unſern Zweck nur von 
Wichtigkeit, wo ſie als ein Reſultat der geſammten in⸗ 
duſtriellen Ausbildung erſcheint. Der Technologe unter⸗ 
ſucht dieſelbe von anderen Geſichtspunkten aus. — Die 
Betrachtung der aufgeſtellten Gegenſtände wollen wir 
mit der Seideninduſtrie beginnen, denn dieſer Induſtrie⸗ 
zweig bildet in der That einen Glanzpunkt in der Aus⸗ 
ſtellung. — Nach den Grundſätzen derer, welche bei 
uns gegenwärtig das große Wort in Sachen der In⸗ 
duſtrie reden, müßte man denſelben als eine Treibhaus— 
Pflanze betrachten, denn das Material deſſelben iſt kein 
Produkt des deutſchen Vaterlandes, ja, wie bekannt, 
urſprünglich nicht einmal Europa's. Deſſen ungeachtet 
bildet derſelbe einen der weſentlichen Exportartikel der 
Zollvereinsſtaaten. Die jährliche Mehrausfuhr an Sei: 
den- und Halbſeiden-Waaren beträgt durchſchnittlich 
4000 Centner. Das Rohprodukt dieſes Induſtriezwei⸗ 
ges iſt, wie geſagt, kein heimiſches Erzeugniß, ſondern 
wir beziehen die rohe Seide, welche hier verarbeitet wird, 
größtentheils aus Italien. Indeß hat man auch bei 
uns nach und nach wieder angefangen Seidenraupen 
zu züchten, und die Ausſtellung liefert mehre Proben, 
welche hoffen laſſen, daß man darin immer größere 
Fortſchritte machen wird. Es haben im Ganzen 8 Ein⸗ 
ſendungen von dieſem Produkte ſtattgefunden; die Her⸗ 
ren Heeſe, Seidenwaaren-Fabrikanten, Randow, Leh⸗ 
rer, und Bolzam, Kunſthändler aus Berlin (Nr. 
41, 59, 69 des Katalogs) haben Cocons, rohe und 
geſponnene Seide in Strähnen, ſo wie Waaren aus 
ſelbſtgewonnener Seide ausgeſtellt, welche beweiſen, daß 
dieſer Arbeitszweig die auf ihn verwendete Mühe zu 
lohnen im Stande iſt. Herr v. Türk, Regierungsrath 
in Potsdam (Nr. 324), welcher Muſter von Cherge, 
Organtin und Tanneſeide ausgeſtellt hat, ſcheint in der 
Behandlung mit am weiteſten vorgeſchritten zu ſein. 
Die Einſendungen von Ehlert aus Braunsberg, und 
dis Lehrer Tolpdorf aus Dorf Großen bei Worm⸗ 
5 im Regierungsbezirk Königsberg (Nr. 972 u. 973) 

eifen; daß zur Züchtung der Seidenraupen keines⸗ 
weges ein italieniſches Klima erforderlich iſt. Von den 
beiden andern Sendungen (Nr. 1354 u. 1475) ift die 
erſtere aus Baiern vom Schuhmacher Joh. Rauh aus 
Baireuth (mehre Strähne ſelbſtgewonnene Seide) und 
die andere aus Würtemberg von der Krels⸗Gefängniß⸗ 
Verwaltung zu Rottenburg. Die ausgeftellten Produkte 
ſind geeignet zum Nacheifer anzureizen, und es iſt zu 
hoffen, daß uns eine nächſte Ausſtellung mehr Einſen⸗ 
der dieſes Zweiges aufweiſt. An Einſendern von Sei⸗ 
den⸗ und Halbſeiden⸗Waaren habe ich im Ganzen 64 
gezählt, wovon 4 Oeſterreich, die übrigen 60 den Zoll: 
vereinsſtaaten angehören. Wiederum ſind unter dieſen 
54 Preußen und zwar 30 Rheinländer und 24 Ber⸗ 
liner. Unter den übrigen Einſendern find 3 Sachſen, 
2 Würtemberger und 1 Baier, Schon die Anzahl. der 
Einſender beweiſet, daß dieſer Industriezweig bei uns 
in der Blüthe iſt. Auch ſehen die Franzoſen unſern 
Fortſchritt in demſelben keineswegs mit günſtigem Auge, 


Die Einfuhr von Seidenwaaren aus Frankreich nach 
Deutſchland iſt 
ſeit 1832 - 33 bis 1839 —41 an 
reinen glatten Seidenzeugen von 46,000 Kilogr. auf 
35,000 Kilogr. N 
faconnirten Seidenzeugen von 50,000 Kilogr. auf 
28,000 Kilogr., 
Bändern von 53,600 Kilogr. auf 29,000 Kilogr. 
gefallen. —Dieſer Fortſchritt verdient um fo mehr Anz 
erkennung, als der Zoll auf dieſe Waaren, im Ver⸗ 
hältniß zu der Art, wie Frankreich ſeine Seidenfabri⸗ 
kation ſchützt, in keinem Verhältniſſe ſteht. 
In Frankreich betragen die Zölle für 
1) velours unis, tisspus unis, foulars etc. Fre. 19 
bis 36 pro Kilogr. = eirca 266 Rthl. p. Etr. 


2) velours façonnés, tisspus fagonnés, broches: 
Fre. 23 pro Kilogr. circa 316 Rthl. 
pro Etnr. a s 
3) tisspus de gaze de Soie Frc. 26—50 pro Kilogr. 
= circa 364 Rthl. pr. Ctr. 
durchſchnittlich alſo 315 Rthl. 10 Sgr. pCt. 


Nach dem Tariſe des Zollvereins betragen die Zölle 
für Waaren, die ganz aus Seide gefertigt ſind, 100 
Rthl. pro Ctur.; für Waaren, welche außer der Seide 
noch ein anderes Geſpinnſt enthalten, 55 Rthl. pro 
Centner. — In dieſer Tarifirung des Zollvereins, wo⸗ 
nach alle Ganzſeidenwaaren gleichmäßig beſteuert find, 
iſt aber jedenfalls eine Ungerechtigkeit gegen die Fabri⸗ 
ken, welche gemuſterte Zeuge produciren; denn wenn 
ſchon im Allgemeinen der Zoll von 100 Rthlrn. für 
Waaren, die ganz aus Seide gearbeitet find, und 55 
Rthl. für Halbſeidenwaaren als unzulänglich erachtet 
werden muß, ſo iſt er es für die gemuſterten (facon⸗ 
nirten) oder Jacquard-Gewebe um fo mehr, als bei 
dieſen die Facon 3 bis 4 mal ſo viel koſtet, als bei 
den glatten (unis) Geweben und deshalb ein Centner 
faconnitter Gewebe in der Regel doppelt ſo viel, als 


ein Centner Unis⸗Gewebe koſtet. 


6 Berlin, 23. Aug. Es iſt viel gegen die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer geſchrieben und geſprochen worden, 
und hieſige Korreſpondenten hatten Grund zu melden, 
ſie werde nächſtens abgeſchafft und die Stadtmauern, 
welche eigentlich nur noch der Mahl- und Schlachtſteuer 
wegen aufrecht ſtehen, würden abgetragen werden da 
in einem Berliner Verſchönerungsplane, der die Aller⸗ 
höchſte Zuſtimmung erhalten hat, an der Stelle der 
Stadtmauern ſchöne Boulevards gezeichnet ſind. Auch 
war ſchon beſchloſſen, die Stadtmauer hier ſtückweiſe, 
mit der Bedingung, daß jedes Stück in einer beſtimm⸗ 
ten Friſt abgetragen and fortgeſchafft ſei, zu verauctio⸗ 
niren. Das ift aber Alles zurückgenommen, und an 
mehreren Stellen wird die Stadtmauer aus gebeſſert und 
neu angeſtrichen, ſo daß wir alſo von unſern Hoffnun⸗ 
en zu dem status quo zurückkehren müſſen auf einem 
ſehr gebahnten Wege. — Das Waſſerunglück an der 
Oſtſee hat den Verkehr auf der Weichſel, dem Haupt⸗ 
ſpediteur aus Polen, und des galliziſchen Getreides, eine 
lange Zeit unpaſſabel gemacht, wodurch die Anwohner 
neuen Schaden erleiden; übrigens verſandet die Weich⸗ 
ſel ebenſo ſehr wie die Oder und Elbe, ſo daß dem 
Verkehr aus Polen und an der Oſtſee und dem „deut⸗ 
ſchen Venedig“, Danzig, noch mehr Verfall droht. Un⸗ 
ter dieſen Verhältniſſen iſt die hier in Anregung ge⸗ 
brachte Idee einer Eiſenbahn von Warſchau nach 
Danzig von großem Intereſſe, und jedenfalls ein 
Hauptmittel, den Verkehr nach der Oſtſee und den 
Wohlſtand der Bewohner der Oſtſeeniederungen, welche 
durch die ſo vielfach geſperrte und gehemmte, und von 
Ausländern beherrſchte Oſtſee ſchon fo ſehr zurückgekom⸗ 
men ſind, wieder zu heben. Polen wird nicht minder 
dabei gewinnen, und daß die Polen dadurch wieder mehr 
Sympathien für Deutſchland erhalten, iſt leicht zu fehen, 
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Rußland hat ſich jetzt übrigens auf eine Weiſe ge: 
gen den Verkehr von unſerer Seite abgeſchloſſen, die 
auch den Schmuggel ganz unmöglich macht. Der Ko⸗ 
ſack, der eine Schmuggelei entdeckt und anzeigt, be⸗ 
kommt jetzt nicht weniger als 6000 Rubel, und der 
Ertappte hat die Wahl zwiſchen einer Strafe von 
10,000 Rubel, Sibirien oder Soldat werden. Ich 
hielt dieſe Angaben für fabelhaft, habe ſie aber von 
näher Unterrichteten wiederholt bekräftigen hören. — 
Aufgefallen iſt es hier, daß die Polizei dem Vereine 
für das Hutaufbehalten beim Grüßen Hinderniſſe in 
den Weg gelegt haben ſoll. Man verſichert wenigſtens, 
fie habe die Zeichen der Mitgliedſchaft, die Kokarde, 
conſisciren laſſen. Der Verein in Stettin darf feine 
Kokarden tragen, der Händler verkaufte an einem Tage 
über 300 Stück, und dieſe wie die folgenden werden 
dort unbehindert getragen. — Die Tochter des Tſchech 
erregt hier immer noch viel Theilnahme. Sie wohnt 
jetzt allein, und ſchläft, hartnäckig gegen alle milden 
Erbietungen, auf der bloßen Erde. Anerbietungen an 
Geld, Einladungen als Geſellſchaſterin und Familien⸗ 
glied, Adoptivtochter zu werden u. dgl. hat ſie konſe⸗ 
quent anzunehmen verweigert. Begreiflicherweiſe ließen 
ſich viele Neugierige bei ihr melden, ſie läßt aber Nie⸗ 
mand zu ſich, als eine Freundin ihrer Mutter, die 
Frau eines hieſigen höhern mititärifhen Beamten. — 
Es war auch von Aufhebung des Perſonal- Arreſtes 
die Rede. Eine Veränderung geht allerdings damit 
hier vor, wie ich höre. — In hieſigen Lehrer⸗ 
Vereinen (es giebt deren vier) iſt darauf angetragen 
worden, Petitionen allerhöchſten Orts zu inſinulren für 
Aufhebung der Beſtimmung, welche zwölf Jahre die⸗ 
nenden Unteroffizieren noch die Bahn des Volksſchul⸗ 
lehrers eröffnet; begreiflicher“ Weiſe ſcheuten ſich aber 
Viele, zu ſolchen Petitionen ihre Namen herzugeben, 
ſo daß die Anträge ohne Ausführung blieben. Viel⸗ 
leicht iſt etwas Wahres an dem Gerüchte, daß erwähnte 
Beſtimmung ohnehin bedeutend modifizirt werden ſolle. 
— Die hier etablirten Verſammlungsorte für hieſige 
und auswärtige Repräſentanten der Induſtrie ſind ſehr 
beſucht, die Debatten lebendig, und es läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß der Aſſociationsgeiſt ſich dadurch bilden und kon⸗ 
ſolidiren werde. Hierzu will ich ſchließlich ein Werk erwäh⸗ 
nen, welches unſere Induſtrie, unſer Zollweſen und die 
nothwendigen Schritte zur Hebung und Kräftigung der In⸗ 
duſtrie wie des Handels treffend und prägnant zeich⸗ 
net. Es führt den Titel: „Die deutſchen Nordſeeſtaa⸗ 
ten und deren Politik. Von Dr. v. d. Horſt. Das 
Ergebniß lautet kurz: „Die finanzielle Politik des 
Zollvereins muß eine organiſche, handelspolit iſche 
werden, um ganz Deutſchland für Induſtrie und Han⸗ 
del national zu vereinigen und ihm durch eine Marine 
alle Theilnahme an allen Märkten der Welt zu ver⸗ 
ſchaffen.“ Das Werk erfordert die vollſte Beachtung der 
Staatsbehörden, wenn auch nicht alle Einzelnheiten 
Billigung verdienen. 

** Berlin, 23. Aug. In den hiefigen Zeitungen 
iſt mehrmals von einer deutſchen, oder auch Preu⸗ 
ßiſchen Unternehmung zur Errichtung einer Colonie 
auf der Moskitoküſte die Rede geweſen; ich bin im 
Stande, Ihnen darüber etwas Näheres mitzutheilen. 
Es iſt allerdings gegründet, daß eine Privatgeſellſchaft 
damit umgeht, ein Landſtück, das etwas größer iſt, als 
das Kurfürſtenthum Heſſen, oder etwa halb fo groß, 
als das Königreich Württemberg, anzukaufen und von 
Deutſchland, am liebſten von Preußen aus zu coloniſiren, 
wenn ſich alle Umſtände dazu günſtig geſtalten. Die 
Vorbereſtungen dazu find in aller Stille bereits weit 
vorgeſchritten, haben aber auch ſchon geraume Zeit in 
Anſpruch genommen, da es großer und gewiſſenhafter 
Vorſicht bedurfte, um ſich in die Sache einzulaſſen. 
Man wußte freilich ſchon längſt, daß die Moskltoküſte 
(fie liegt bekanntlich auf der Landenge, welche Nord- und 
Südamerika mit einander verbindet) beſſer ſei, als ihr 
Ruf, indeß konnte man doch nicht wiſſen, wie weit 
den ungünſtigen alten, wie weit den günftigeren neuen 
Angaben zu glauben fei, Eine umfaſſende Unterſuchung 
hat nun aber ergeben, daß die früheren ſeefahrenden 
Nationen, welche in dieſen Gewäſſern Handel trieben, 
oder Colonien anlegten, es in ihrem Intereſſe fanden, 
die Gegenden, weiche fie ſelbſt nicht in Beſitz nehmen 
konnten, möglichſt in üblen Ruf zu bringen, damit 
niemand anders danach gelüſte und ihren Handel und 
ihre Beſitzungen beeinträchtige. Wie an vielen anderen 
Orten, wie in Oſtindien, wie in den Sundainſeln, ſo 
gelang es auch hier die paradieſiſche Welt ſo vollkommen 
zu verläumden, daß noch manches Jahr vorübergehen 
wird, bevor ſich dieſer üble Ruf durch die Thatſachen 
widerlegt. Die Länder, in welchen die großartigſten 
Ruinen liegen, der Beweis, wie glücklich hier große 
Völkerſchaften gediehen, ſind als verpeſtet, als angefüllt 
mit Ungeziefer aller Urt verfchrieen, und damit ſich 
ja niemand von der beſſern Wahrheit überzeuge, fo 
wurden ſogar abſſichtlich falſche Küſtenkarten mit Felſen⸗ 
grund, Klippen und niedrigen Peitungen geſtoch n, fo 
daß kein Schiff es wagte, in dieſe Verderben drohenden 
Gegenden zu ſegeln. Bei näherer Unterſuchung hat ſich 
dies Alles ganz anders ergeben. Eine nach dem be⸗ 
treffenden Landſtrich gefendete Kommiſſion iſt auf dem 
Heimwege und hat bereits im Voraus die günſtigen 
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Nachrichten brieflich beſtätigt. Dieſe Kommiſſion be⸗ 
ſteht aus achtbaren Männern, aus Preußen und preu⸗ 
ßiſchen Beamten, welche kein Intereſſe dabel haben, ihre 
Landsleute zu belügen, im Gegentheil ſich einen Ges 
winn daraus machen müſſen, die Wahrheit gründlich 
zu erforſchen, und auf dies Urtheil iſt daher zu bauen. 
Bei ſo bewandten Umſtänden ſind denn auch bereits 
verſchiedene Schritte in der Sache gethan worden. Es 
iſt mit aller Wahtſcheinlichkeit zu erwarten, daß Zoll⸗ 
begünſtigungen des Zollvereins für eine ſolche Unter⸗ 
nehmung eintreten und anderweitig haben ſelbſt hohe 
Perſonen bewleſen, daß fie die Sache nicht gleichgültig 
betrachten. Die Kommiſſion iſt nur durch eine ſolche 
Unterſtützung möglich geworden. Wie es heißt, würde 
der Ankauf des Landſtücks, das ſich durch mannigfal⸗ 
tigen Anbau ganz vorzüglich verzinſen würde, durch eine 
Actiengeſellſchaft geſchehen und zwar in fo vortheilhafter 
Weiſe, daß man den Morgen Landes zu ½ Thaler 
als Eigenthum erwürbe, während er in Südauſtralien 
das Fünffache bloß an Pacht zahlt. Es iſt kein Zweifel, 
daß dieſe Unternehmung, ſobald etwas Authentiſches 
darüber bekannt gemacht werden kann, großen Anklang 
finden wird. In kurzem hoffe ich Ihnen mehr mit⸗ 
theilen zu können, da, wie geſagt, die Kommiſſion be⸗ 
reits auf der Heimreiſe iſt. Das Land hegt den Ge: 
genden, welche zur Anlegung des Kanals durch dle 
Landenge vermeſſen worden find, ſehr nahe und wird, 
wenn dieſe Pläne zur Ausführung gelangen, im Laufe 
der Zeiten noch einen viel höheren Werth und eine 
politiſche Wichtigkeit erhalten. Vielleicht kann ich Ihnen 
bereits in der nächſten Woche etwas Beſtimmteres über 
diefe intereſſante vaterländiſche Unternehmung mittheilen, 
die der Anfangspunkt zu großartigen Verhältniſſen werden 
kann, und jedenfalls die Aufmerkſamkeit jedes Waters 
landsfreundes in hohem Grade in Anſpruch zu nehmen 
ganz geeignet iſt. 

* Berlin, 23. Auguſt. Unſere Gewerbeausſtel⸗ 
lung erfreut ſich jetzt täglich einer größeren Theilnahme 
des Publikums, während ſie ſelbſt ebenfalls fortwährend 
auf ihre Vervollſtändigung bedacht bleibt. In der er⸗ 
ſten Woche, während der ſie nunmehr eröffnet war, 
ſind bereits an fünfhundert Nummern hinzugefügt und 
täglich treffen neue Sendungen ein. Es war anfangs 
zur Sprache gekommen, ob man um dieſer Verfpätun- 
gen willen nicht die Eröffnung um etwas verſchieben 
wolle, indeß wurde bald und mit Recht dagegen ent⸗ 
ſchieden. Ich ſage mit Recht, denn wohlunterrichtete 
Perſonen wiſſen, daß das Unternehmen mit ſolchen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte — Schwierigkeiten, 
auf die der Herr Finanzminiſter nur zart andeutend 
hinwies, daß es ſelbſt nach dem Beginn der Aufſtel⸗ 
lung im Zeughauſe mehr als einmal unmöglich ſchien, 
das Unternehmen durchzuführen. Wer weiß, was eine 
neue Verzögerung für Unheil gebracht hätte, indem ſie 
den Gegnern der nationalen Gewerbskraft, die wir zwi⸗ 
ſchen und außer uns haben, neuen Aufſchub für ihre 
Thätigkeit gewährte. Indeß hier ſind die Gefahren 
jetzt überwunden; das Werk ſteht vollendet vor uns, 
eine würdige Repräſentation des Vaterlandes, geeignet, 
uns mit patriotiſchem Stolz zu erfüllen. Das Auge 
wird geblendet, der Geiſt betäubt, wenn er die reichen 
Schätze durchwandert. Insbeſondere iſt die obere Etage 
ein faſt feenhafter Bazar. Hier hat Hiltl's kunſtgeübte 
Hand uns aus Atlas, Seide, Sammet und Wolle eine 
Zeltgaſſe erbaut, zwiſchen welcher der Blick luſttrunken 
umher irrt. Dieſe Straße bildet ein wahres für ſich 
abgeſchloſſenes Kunſtwerk in der Ausſtellung. Man 
weiß nicht, iſt es die wohlgewͤhlte Schattirung ſtrah⸗ 
lender Farben, iſt es die ideale Kunſt der Drapperien, 
iſt es die immer originell und überraſchend wirkende 
Idee der Anordnung, welcher man in jeder einzelnen 
Niſche den Vorzug geben ſoll. Hlltl hat ſich hier einen 
Namen gegründet, der fortan ſtets mit der Gewerbe⸗ 
ausſtellung zugleich genannt werden muß. In den un⸗ 
tern Räumen ſind es die Maſchinen, welche die Neu⸗ 
gierde des Publikums locken, namentlich drei Jacquard⸗ 
ſtühle, die ſich in voller Thätigkeit befinden; einer von 
Sußmann und Wieſenthal für wollene Tücher, einer 
von Meybring und Comp. für Atlasbandmuſter, einer 
von Marx und Weigert für Tapeten. Der Letztere ent⸗ 
hält zugleich eine neue Vorrichtung, wodurch die An- 
zahl der zum Muſter gehörigen Pappen bis auf die 
Hälfte vermindert wird. Auch eine neu konſtruirte Per⸗ 
rotine erblickt man hierſelbſt; dann eine fünffarbige 
Walzendruckmaſchine, recht eigentlich geeignet, den Laien 
eine Vorſtellung von der immenſen Wirkſamkeit der 
Maſchinen zu verſchaffen. Endlich als beſonders ſinn⸗ 
reich ſtellt ſich eine Reliefkopirmaſchine dar, durch welche 
Reliefs mit mathematiſcher Genauigkeit in verſchiede⸗ 
nen Größen und in mehreren Exemplaren zuglet Hi 
pirt werden können. Ich will mit dieſen 05 * 
Andeutungen nur beweiſen, daß die Ausſtellung a 19 
würdiges nationales Werk vor unſere Augen a 
datum hat auch die Preffe die Aufgabe, ah a 
nern, welche in patriotifcher Hingebung zur enden 
deſſelben mitwirkten, deren Anſtrengung um fe a 
fein mußte, als fie in kürzeſter Zeit mancherlei Fehler 
des Anfanges ausgleichen ſollten, öffentlich den 
Dank des Vaterlandes zu votiren. Die erſte 
Ausſtelung wird maßgebend fein für alle übrigen und 
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wird ſie von dieſen einſt noch an Glanz und Reich⸗ 
thum übertroffen, ſo iſt das ihr ſchönſter Triumph! — 
Die bekannte Wohlthätigkeit Berlins findet wieder Ge⸗ 
legenheit, ſich in Bezug auf die verunglückten Gegen⸗ 
den in Weſt⸗ und Oſtpreußen glänzend zu bewähren. 
Der Unterſtützungsverein, welcher ſich hierſelbſt bildete, 
hat nach kurzer Zeit bereits einen erſten Nachweis über 
11,028 Rthl. 1 Sgr. 4 Pf. abgelegt. Manche Pri⸗ 
vate und ſelbſt Korporationen, denen man gewöhnlich 
das Mitleid abzusprechen pflegt, haben im imponiren⸗ 
dem Maßſtabe beigeſteuert; z. B. Banquier Brüßlein 
300 Rethl., Gebrüder Schickler 500 Rthl., Banquier 
Magnus 500 Rthl., Banquier Mendelsſohn 500 Rtl., 
die Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft 2000 
Rthl., die Stadtverordnetenverſammlung aus der Haupt⸗ 
ſtadtkaſſe 3000 Rthl. u. ſ. w. Freilich fehlt es denn 
auch nicht an ſolchen, die nicht dafür gehalten haben, 
daß der Herr von denen viel fordert, denen er viel ge⸗ 
geben. — In dem Schickſal, welches jetzt die öffent⸗ 
liche Laufbahn Mehmed Alis zu beenden ſcheint, ſtellt 
die Geſchichte wieder eine ihrer furchtbarſten Lehten auf, 
verſtändlich denen, die Ohren haben zum Hören und 
Augen zum Sehen. Mehmed Ali, der Jahresgenoſſe 
des großen Kaiſers, gleich ihm nur ein glücklicher Sol⸗ 
dat, wurde Paſcha von Egypten und Syrien und zwei⸗ 
mal der Beſieger des Sultans, ſeines Herrn. Im 
Jahre 1840 erreichte er den Gipfel ſeines Ruhms; 
Richter über das Geſchick des osmaniſchen Reichs, 
theilte er Europa und hielt es in gegenſeitiger Span⸗ 
nung. Mit gewaltiger Energie, mit eminentem Ver: 
ſtande, mit löwenartiger Kühnheit begabt, wußte er der 
europäiſchen Diplomatie zu imponiren. Vier Jahre 
ſpäter geht er geiſteszerrüttet nach Mekka, gleich Carl V., 
ſeine Tage in unthätiger Beſchaulichkeit zu beſchließen! 
Das Juſtiz-Miniſterial-Blatt enthält eine 
allgemeine Verfügung vom 14. d. M., wonach des Kö⸗ 
nigs Majeſtät durch einen Cabinets⸗Befehl vom 5. v. 
M. diejenigen allgemeinen Beſtimmungen genehmigt, 
welche das k. Staats⸗Miniſterium hinſichtlich der Be⸗ 
laſſung oder Einziehung und reſp. Wiedergewährung des 
Gnadengehalts der im Civildienſt angeſtellten oder be⸗ 
fhäftigten Militär⸗Invaliden unterm 24. Mai 
d. J. getroffen hat, und zugleich hat das k. Staats⸗ 
Miniſterium die allgemeinen Vorſchriften für die aus⸗ 
führenden Behörden beſchloſſen. Nachdem in der erſten 
Anlage die näheren Beſtimmungen getroffen worden, 
wird in der zweiten unter Anderm feſtgeſetzt, daß zur 
Vereinfachung des Geſchäfts- Betriebes die Feſtſtellung 
der Gnadengehalts⸗Zuſchüſſe, ſowohl bei Anſtellungen, 
als auch bei remuneratoriſchen Beſchäftigungen außer⸗ 
halb Berlin — vorbehaltlich der definitiven Genehmi⸗ 
gung dieſer Maßregel — den k. Regierungen unter ei⸗ 
gener Verantwortlichkeit übertragen werden ſoll. Für 
Berlin verbleibt dieſe Feſtſtellung der Abtheilung für 
das Invaliden⸗Weſen im Kriegs⸗Miniſterium. Die Bes 
ſtimmungen kommen vom 1. Januar 1845 ab zur An⸗ 
wendung. — Das neueſte Monatsblatt für die Armen⸗ 
Verwaltung in Berlin enthalt unter der Anzeige der 
Vermächtniſſe und Geſchenke auch Einnahmen zur 
Ablöſung der Verpflichtung des Hutabneh⸗ 
mens von dem Gen.⸗Major a. D. v. Hochſtetter und 
Hrn. L. Poland. Möchte dieſe neue Einnahmequelle 
ſich vermehren, indem zugleich eine Läftige Gewohnheit, 
welche in ganz England, Hamburg und ſo vielen Or⸗ 
ten bereits abgeſchafft iſt, immer mehr beſeitigt wird. 
Eine Korreſpondenz aus Berlin, vom 16. Aug., in 
der Aachen. Ztg. meldet in Bezug auf die bekannte Hausſu⸗ 
chung bei dem Dr. Lüning in Rheda: „daß der Dr. Lüning 
von dem Kriminal⸗Senat des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Paderborn als muthmaßlicher Autor einer ver⸗ 
brecheriſchen Schrift zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen 
und daß jene Hausſuchung von eben dieſem Gerichts⸗ 
hof verhängt worden ſei. Das ſei einleuchtend, daß 
das Ober = Landesgericht um ſo unzweifelhafter hinrei⸗ 
chende Veranlaſſung hatte, den ꝛc. Lüning ohne weitere 
Rückfrage bei demſelben für den Verfaſfer einer mit 
ſeinem Namen bezeichneten Schrift zu halten und 
zur vollſtändigen Vergewiſſerung hierüder gegen ihn auf 
dem Wege der Hausſuchung einzuſchreiten, als ſelbſt 
die Vornamen — O (Otto) — übereinſtimmten.“ 
Frankfurt a. O., 22. Aug. Heut Mittag tra⸗ 
en Se. Mai. der König auf Allerhöͤchſt Ihrer Reiſe 
von Erdmannsdorf nach Preußen in dem erwünſchte⸗ 
ſten Wohlſein hier ein. Von dem lauteſten und auf⸗ 
richtigſten Jubelruf der vielen Tauſende freudig empfan⸗ 
gen, geruhten Se. Majeftät Allerhöchſt Ihre beſondere 
Zufriedenheit über die Beweiſe der Liebe und Treue un⸗ 
ſerer Stadt gegen die Vertreter derſelben aus zuſprechen, 
und ſetzten, von den heißeſten Segenswünſchen Aller 
begleitet, bald darauf Allerhöchſt Ihre Reiſe durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen weiter fort. (Voß. 3.) 
Poſen, 19. Auguſt. Von unſerm Dom vernimmt 
man, daß bei der bevorſtehenden Erzbiſchofswahl nur 
noch der Domherr Dzienkiewicz als gefährlicher Neben⸗ 
buhler des Hen. v. Przyluski betrachtet werde. — Aus 
Polen berichtet man, daß der neue Biſchof von Ka⸗ 
liſch die päpſtliche Beſtätigung nicht erhalten habe, ihm 
vielmehr die Ausübung der diſchöflichen Funktionen von 
Rom unterſagt ſei. WBeftätige ſich dieſe Nachricht, fo 
dürfte dadurch der Spalt zwiſchen dem Petersburger 
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Kabinet und dem Vatican bedeutend erweitert werden. 
— Den Zuſammenhang zwiſchen den neuen Verhaf⸗ 
tungen in Polen und der Unterſuchung gegen unſere 
politiſchen Gefangenen, die HH. v. M. und V., will 
man hier in Abrede ſtellen. (D. Allg. 3.) 


Tilſit, 20. Aug. Zu den ſeit länger als 6 Wo⸗ 
chen faſt ununterbrochen anhaltenden Regengüſſen iſt, 
nach wenigen heiteren Tagen, noch ein neuer zwanzig⸗ 
ſtündiger gekommen, der den Memelſtrom abermals auf 
mehr als 15 Fuß angeſchwellt und von neuem das 
ganze Thal tief unter Waſſer geſetzt hat. Die mit gro⸗ 
ßen Anſtrengungen bis jetzt gehaltene Brücke iſt heute 
durch losgeriſſene Holztriften zerrriſſen worden, und es 
hat die fliegende Brücke eingeſetzt werden müſſen. Das 
Elend in den niedrig gelegenen Theilen Litthauens über⸗ 
ſteigt alle Begriffe und ſteht dem an der Weichſel in 
keiner Weiſe nach. Ein mehrere Meilen breiter Strich 
längs des kuriſchen Haffes hat nicht die geringſte Aus⸗ 
ſicht, irgend etwas zu ernten. Schon jetzt iſt vollſtän⸗ 
diger Futtermangel, man ſchlachtet das Vieh, um nur 
etwas zu retten, und es giebt Orte, wo das Pfund 
Rindfleiſch mit 4 Pfennigen bezahlt wird. Auf den 
Höfen ſieht es weniger beſſer aus. Es haben ſich weite 
Waſſerflächen gebildet, wo man ſonſt dergleichen ſelbſt 
nach dem Schmelzen großer Schneemaſſen nicht fand, 
und das Erdreich iſt überall von Waſſer ſo voll geſo⸗ 
gen, daß jetzt, wo man mit der Roggen⸗Ernte den An⸗ 
fang gemacht hat, das Einfahren unmöglich iſt, weil 
Wagen und Pferde verſinken. Die Kartoffeln ſind be⸗ 
reits faſt überall unrettbar verdorben und können für 
Menſchen und Vieh nur eine ungeſunde Nahrung ge⸗ 
ben. Wenn nicht bald anhaltend trocknes und warmes 
Wetter eintritt, fo ſteht wahre Hungersnoth zu befürch⸗ 
ten, wie denn auch bei Menſchen und Hausthieren die 
ſchlimmſten Krankheiten nicht ausbleiben werden. 


(A. P. 3.) 


In der Königsberger Staats- und Frie⸗ 
dens⸗Zeitung vom 21. Auguſt heißt es: „Das Mo⸗ 
nument für den Staatsminiſter von Schön in der 
Königsſtraße zu Königsberg iſt errichtet und etwa 
60 Fuß hoch. Es iſt ein Obelisk aus Gußeiſen, das 
nunmehr noch mit Gedenktafeln verſehen und dann ein⸗ 
geweiht wird.“ — Am 18. Auguſt iſt die Schiffbrücke 
zu Dirſchau wieder aufgefahren und dadurch die ſeit 
beinahe drei Wochen unterbrochen geweſene Paffage über 
die Weichſel hergeſtellt worden. 


Paderborn, 19. Aug. Vorgeſtern ging in die be⸗ 
treſfende Kreisſtadt Warburg die offizielle Anzeige des 
Erb⸗Land⸗Marſchaus Herrn Freiherrn von Spiegel Hel⸗ 
mern Deſenberg ein, daß das Dorf Helmern mit Män⸗ 
nern und Weibern ausgerückt fei, und die von der kö⸗ 
nigl. Hochlöblichen General⸗Commiſſion in Münſter be⸗ 
ſtellte Verkoppelungs⸗Commiſſion aus dem Felde vertrie⸗ 
ben habe. Die Polizelj⸗Behörde verfügte ſich alsbald 
nach dem Schauplatz des bedauerungswürdigen Aktes. 
Geſtern, am hohen Feiertage, wurde bei dem k. Land: 
und Stadtgerichte zu Warburg eine außerordentliche Seſ⸗ 
ſion veranlaßt, und über jenen traurigen Vorfall nach den 
vorgelegten Berichten verhandelt, Heute iſt die de⸗ 
putirte Gerichts⸗Commiſſion mit gehörigen Sicher⸗ 


heit = Vorkehrungen nach Helmern abgegangen. 
(W. M.) 


Deut ſchland. 


Darmſtadt, 20. Auguſt. Unſer Großherzog hat 
= Dnegefegliche Beſtimmung getroffen, daß von nun 
che 6 großpergog von Heſſen das Prädikat „König 

Doheit“ und die übrigen, von einem Großher⸗ 
zoge abſtammenden Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Großherzoglichen Hauſes das Prädikat „Großherzog⸗ 
uche Hoheit“ führen und erhalten ſollen. 


Kafiel, 1% Auguſt. Mehrere Zeitungen, unter 
anderen auch die Frankfurter Blätter vom 15. Auguſt, 
enthalten Nachrichten aus Kaſſel, wonach eine definitive 
Entſchließung der kurheſſiſchen Staatsregierung in Betreff 
der „fogenannten Frankfurt⸗Kafſeler“ Eiſenbahn 
bereits erfolgt ſein ſoll. Wenn es ſchon beftemden mußte, 
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ſolche Correſpondenzartikel aus Kaſſel zu gleicher Zeit, 
und ihrer Faſſung nach ganz gleichlautend, in einer Anzahl 
von fremden Blättern wiedergegeben zu finden, wäh⸗ 
rend doch hier von einem ſolchen zur Reife gediehenen 
Entſchluſſe der Regierung noch gar nichts verlautete, 
ſo durfte es wohl noch mehr auffallen, wenn jene an⸗ 
geblichen Correſpondenten ſogar von den Bedingungen, 
unter welchen das beregte Abkommen zwiſchen der 
Staatsregierung und einigen Frankfurter Bankhäuſern 
abgeſchloſſen ſein ſolle, Kenntniß zu haben behaupten, 
und damit eine Angabe in Verbindung bringen, als ſei 
die perſönliche Betheiligung einer hohen Perſon bei 
jenem Unternehmen vorbehalten worden. Die verſteckte 
Abſicht bei Verbreitung ſolcher ganz ungegründeter An⸗ 
gaben durfte wohl Niemanden täuſchen. Es handelt 
ſich davon, ſchon im Voraus dem Publikum gegenüber 
jede zukünftige Maßregel, welche die kurheſſiſche Regie⸗ 
rung zum Wohle des ganzen Landes ergreifen ſollte, 
zu entſtellen und zu verdächtigen. Während ſich in 
einem unſerer Nachbarſtaaten eine großartige Be⸗ 
theiligung der Mitglieder des Königshauſes an den 
Eifenbahn = Unternehmungen der größten Anerkennung 
zu erfreuen hatte, und wir es wahrlich mit nicht 
minderem Danke wahrnehmen würden, wenn ſich die 
bei uns in Ausſicht geſtellten Unternehmungen in 
ähnlicher Weiſe einer weſentlichen Unterſtützung zu er⸗ 
freuen haben ſollten, ſo durften wir doch nicht anſtehen, 
vorerſt jede Inſinuation der Art, wie fie in den bes 
zeichneten Artikeln ſich vorfindet, mit Entſchiedenheit 
zurückzuweiſen. (O. P. A. 3.) 
Rußland. 


St⸗ Petersburg, 17. Auguſt. Der Kaiſer hat 
folgendes Reſcript an den Großfürſten Thronfolger er⸗ 
laſſen: „Der Gemahl Ihrer verewigten Schweſter, Un⸗ 
ſerer geliebten Tochter Alexandra Nikolajewna, Prinz 
Friedrich von Heſſen, hat uns den Wunſch vorgetragen, 
das Andenken ſeiner verklärten Gemahlin durch ein Gott 
gefälliges Werk zu ehren, welches für ewige Zeiten im 
Andenken der Bewohner der Reſidenz den Namen der 
von Uns ſo bitter beweinten und von Ihnen ſo ſehr 
geliebten Dahingeſchiedenen bewahren möge, und zu die⸗ 
ſem Zweck ein Capital, gleich dem Werth der Precio⸗ 
ſen, welche der Großfürſtin zum Trouſſeau verliehen 
wurden, beſtimmt. Mit beſonderem Vergnügen haben 
Wir, Ich und die Kaiſerin, dieſen edelmüthigen Ent⸗ 
ſchluß des Prinzen, der ſo ganz mit den Gefühlen un⸗ 
ſerer geliebten Tochter übereinſtimmt, vernommen und 
ihm Unſere Genehmigung ertheilt. Dem Wunſche Sr. 
D. zufolge, übertrage Ich Ihnen die Formirung eines 
Comité, in dem unter Ihrem Präſidium der Generals 
Adjutant Fürſt Wolchonski, die Prinzen Peter von Ol⸗ 
denburg und Alexander von Heſſen und der General» 
Adjutant Kawelin zur Vollziehung eines ſo humanen 
Werks Sitz und Stimme zu nehmen haben. Ich hoffe, 
daß die Hauptſtadt bald ein neues Inſtitut zum Wohl 
der leidenden Menſchheit beſitzen wird, in dem für im⸗ 
mer Gebete zum Höchſten für das Wohl unſerer ge⸗ 
liebten in die Seligkeit übergegangenen Tochter empor⸗ 
ſteigen werden. Der Abſicht des Prinzen gemäß ſoll das 
Inſtitut den Namen „Inſtitut der Großfürſtin Alexan⸗ 
dra, geſtiftet vom Prinzen Friedrich von Heſſen“ füh⸗ 
ren. Wir verbleiben Ihnen in zärtlicher Liebe zugethan. 

Alexandra. Nikolaus.“ 


Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. Während der Prinz von 
Joinville den Sultan von Marokko durch Geſchütz⸗ 
donner zur Erkenntniß zu bringen bemüht iſt, macht 
dem Marſchall Kriegsminiſter Soult die polytechnische 
Schule und dem Siegelbewahrer Juſtizminiſter Martin 
der Gerichtshof zu Poitiers viel zu ſchaffen. Die tägli⸗ 
chen Auftuhrpredigten in den Organen der dreigeſtaltigen 
Oppoſition fangen an, ihre Wirkung zu äußern; alle 
Bande der Subordination löſen ſich; das Regieren 
wird bei jedem neuen Symptom allgemeiner Aufleh⸗ 
nung ſchwerer; die innere Politik verwirrt ſich zugleich 
mit der äußeren. Die Eleven der polytechniſchen Schule 
hätten längſt gern ihr Pronunciamento ausgehen laſſen; 
Probeſchüſſe dazu waren der Zug nach Laffitte's Grab 
und der Verſuch, Theil zu nehmen an der Ehrendegen⸗ 
fubfeription, Heute iſt zu melden, wie aus Widerſetz⸗ 
lichkeit der Eleven die faktiſche Auflöſung der Schule 
entftanden Iſt. Der Anlaß zu dem verdrießlichen Skan⸗ 
dal wurde weit hergeholt: Herr Duhamel, einer der 
Examinatoren, war am 25. Februar d. J. zum Stu⸗ 
diendirektor bei der Schule ernannt worden; ſtatt feiner 
mußte ein anderer Examinator beſtellt werden; nach 
dem Reglement wählt der Ktiegsminiſter dazu aus einer 
Liſte von ſechs Candidaten; drei werden von der 
Akademie der Wiſſenſchaften vorgeſchlagen und die drei 
andern von dem Unterrichts⸗Conſeil der Schule; die 
Akademie blieb ſäumig; ſie brachte ihre Liſte erſt zwei 
Monate nach der Aufforderung und ſetzte nur einen 
Candidaten darauf ſtatt der vorſchriftsmäßigen drei; 
die Wahl mußte vertagt werden; da aber die Zeit zu 
den Prüfungen herannahte, fand der Marſchall für gut, 
dem Studiendirektor Duhamel das Examen proviſoriſch 
zu übertragen. Gegen dieſe Anordnung haben die 
Eleven proteſtirt; fie behaupten, fie ſei illegal, und 
darin geben ihnen alle Oppoſitionsblätter Recht. Der 
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„Meſſager“ bringt eine Art Vertheidigung des Mini⸗ 
ſters; ſie iſt ſehr mittelmäßig gerathen. Welche Folgen 
der neue Conflikt gehabt hat, erhellt aus nachſtehender 
Mittheilung, die man im Weſentlichen übereinſtimmend 
in den meiſten Journalen findet: „Fünf Schüler ſollten 
ſich heute früh vor Herrn Duhamel zur Prüfung ein⸗ 
finden; ſie weigerten ſich, zu gehorchen, dieweil der 
Examinator nicht nach der vorgeſchriebenen Regel er⸗ 
nannt worden ſei; der Widerſtand der fünf Eleven 
wurde dem Commandanten der polytechniſchen Schule, 
General Boileau, gemeldet; diefer befahl ſogleich, die 
Fünfe aus der Schule zu entfernen; darauf erklärte eine 
Deputation der Eleven, die ganze Schule ſei ſolidariſch 
verbunden, ſich denen anzuſchließen, die zuerſt um ihrer 
legalen Renitenz willen ausgewieſen werden würden. 
Alle Eleven verließen die Schule; ſie halten heute Abend 
eine Zuſammenkunſt, um eine Proteſtation zu verab⸗ 
reden.“ — „Im Augenblick, wo wir dieſen Bericht 
niederſchreiben“ — ſagt der „National“ — „ iſt nicht 
ein Zögling mehr in der polytechniſchen Schule.“ Man 
iſt ſehr geſpannt, zu erfahren, welchen Ausgang dieſe 
Schülerrevolte nehmen wird. — Aber auch die Tribu⸗ 
nale ſcheuen ſich nicht, det Regierung Geſetzwidrigkeiten 
vorzuwerfen. Man lieſt im „Meſſager“: „Der königl. 
Gerichtshof zu Poitiers hat ſich am 12. Auguſt ver⸗ 
ſammelt, um über die (mit jedem Juſtizjahr wechſelnde) 
Vertheilung der Funktionen, namentlich bei der Anklage⸗ 
kammer, zu Rath zu gehen; der Gerichtshof hat be⸗ 
ſchloſſen, die Vollziehung der Ordonnanz vom 5. Aug. 
zu weigern; er ſchützt vor, ſie ſei conſtitutions⸗ und 
geſetzwidrig. Der Siegelbewahrer hat nach Art. 80 
des Geſetzes vom 27. Ventoſe VIII (18. März 1800) 
dieſen Akt bei dem Caſſationshofe zur Anzeige gebracht, 
und dieſer wird nächſtens darüber entſcheiden.“ — Die 
„Gazette“ rühmt ſich, daß nun endlich ihre Caſſandra⸗ 
prophezeiungen nachgerads in Erfüllung zu gehen an⸗ 
fangen, ſie hofft, es werde bald Alles zuſammenbrechen. 
Hier ihr boshafter Artikel: „Die Auflöfung der poly⸗ 
techniſchen Schule iſt ausgeſprochen; der Gerichtshof 
zu Poitiers weigert ſich, einer königlichen Ordonnanz 
Folge zu geben; zu Paris ſind Advokaten und Magi⸗ 
ſtrate in offenem Krieg; der Streit zwiſchen dem Clerus 
und der Univerſität artet immer mehr aus in tödtliche 
Erbitterung; Villemain hat die Diskuſſion darüber vor 
die Schüler der Collegien gedracht, welche mit raſender 
Muth die Marfaillaife begehrt haben; Montalem⸗ 
bert heute im „Univers“: Die Miniſter graben an 
einem Abgrund, der Alles — ich ſage Alles ver⸗ 
ſchlingen kann. Das Kabinet iſt in voller Kriſe; die 
Abberufung der Herren Bruat und d' Aubigny iſt ent⸗ 
ſchieden; England verlangt, daß Pritchard wieder ein⸗ 
geſetzt werden ſoll auf Otaheiti; Graf Neſſelrode iſt zu 
London erſchienen, nachdem ſein Herr der Königin Vic⸗ 
toria 800,000 Mann angeboten hat; der Paſcha von 
Aegypten dankt ab und weckt damit die entſchlafene 
orientaliſche Frage wieder auf. Werden ſich Eng⸗ 
land und Rußland theilen in die Türkei? Das Bom⸗ 
bardement von Tanger kann eine ſo totale Desorgani⸗ 
ſation nicht verdecken. Wir fragen alle verſtändigen 
Leute, ob es möglich iſt, ſo viele Verlegenheiten zu be⸗ 
wältigen, wenn man nicht die Nation einberufen will.“ 
— Der „Siecle“ läßt ſich noch heftiger vernehmen; 
der Artikel des „Globe“, worin zugegeben wird, d' Au⸗ 
bigny habe keine Vorausſicht gezeigt, macht ihn raſend, 
er ſieht in der Abberufung und Desavouirung des Hel⸗ 
den, der den Miſſinär⸗Conſul Pritchard hat feſtnehmen 
laſſen, eine „Infamie“ und behauptet, die Marine, 
die Armee, die Nationalgarde, kurz das Volk, werde 
ſich dadurch im tiefſten Herzen verwundet fühlen; der 
Schrei: „Unglücklicher König! Unglückliches Frankreich!“ 
werde ſich von Neuem hören laſſen und man müſſe 
dann nur wünſchen, daß er allein den Polignac's der 
jüngeren Linie verderblich ſein möge, (Man erinnert 
ſich, wie die „Debats“ im Auguſt 1829, unmittelbar 
nach Polignac's Eintritt ins Kabinet, einen ihrer War⸗ 
nungsartikel mit den Worten: „Malhereux Roi! 
Malhereuse France!“ ſchloſſen; dieſer Artikel, der 
mit klaren Worten auf die intelligenten Bajonette hin⸗ 
wies, gab den erſten Anſtoß zur Julirevolution; Ber: 
tin, der Redakteur der „Debats“, wurde um des Ar⸗ 
tikels willen von dem Polizeigericht zu ſechs Monaten 
Gefängniß und 600 Fr. Geldbuße verurtheilt, er appel⸗ 
lirte aber und die „Cour royale“ ſprach ihn frei.) 
Die heute aus Toulon eingelaufene Nachricht von 
neuen beträchtlichen Seerüſtungen macht großes Auf⸗ 
ſehen. Eine telegraphiſche Depeſche hatte den Befehl 
an den dortigen Seepräfekten überbracht, augenblicklich 
vier Linienſchiffe und zwei Fregatten bewaffnen zu laſ⸗ 
fen. Um die Ausrüſtung schneller zu betreiben, wird 
eine außerordentliche Aushebung von Handwerkern aller 
Profeſionen, die in den Marinediſtrikten eingeſchrieben 
ſind, erfolgen und ſelbe von allen Seiten nach Toulon 
geſchickt werden. Die größte Thätigkeit herrſcht im Ha⸗ 
fen. In Toulon ging das Gerücht um, die Rüſtun⸗ 
gen würden betrieben, da man Feindſeligkeiten mit Eng⸗ 
land befürchte. Viel wahrſcheinlicher jedoch iſt die An⸗ 
nahme, daß die plötzliche Abdankung Mehemed Ali's, 
welche man hier eutſchieden ruſſiſchem Einfluſſe zu⸗ 
f&hreibt, die 1840 nur unvollſtändig gelöſte orientaliſche 
Frage von Neuem anregen und den Orient aufs Neue 


in Aufregung bringen könnte, weshalb Frankreich dort 
ſtark und für jeden Fall gerüſtet auftreten müſſe, um 
ſeinen vielfach bedrohten Einfluß zu behaupten. 

Paris, 18. Auguſt. Das Gerücht, der Prinz von 

Joinville habe Tanger beſetzt, hat ſich nicht beſtätigt; 
bei Tortoni wurde heute ziemlich viel in Fonds gethan; 
die 3 pCt. Rente iſt auf 81, 80 geſtiegen. Die fran⸗ 
zöſiſche Escadre vor Tanger ſcheint am 7. Auguſt wie⸗ 
der in See gegangen zu fein. — Der „Moniteur“ 
enthält zwei Ordonnanzen vom 17. Auguſt. Durch die 
eine wird der Marines und Colonien-Miniſter Mackau 
in Abweſenheit des Marſchalls Soult mit dem De⸗ 
partement des Krieges beauftragt; durch die andere, von 
Admiral Mackau eintraſignirt, wird die politech⸗ 
niſche Schule, wegen Handlungen des Unge⸗ 
horfſams und der Unordnung aufgelöft (li- 
centide); die Profeſſoren und Examinatoren bleiben 
im Genuß ihrer Gehalte; die Reorganiſation der 
Schule wird einer künftigen Ordonnanz vorbehalten. 
— (Die „Gazette“ bemerkt: „die polytechniſche Schule, 
die fo viel beigetragen hat zur Julire volu⸗ 
tion, ift nun ohne Obdach (sur le pavé).“ 

Die Regierung hat (über Port Vendres und 
Perpignan) folgende Mittheilung erhalten: „Am Aten 
Auguſt war die Antwort eingegangen, welche Sidi 
Bouſelam, Paſcha von Larache, Namens des Kaiſers 
auf das Ultimatum Frankreich's gegeben hatte. Dieſe 
Antwort war nicht genügend; ſie beſagte Nichts über 
die Verlegung der an unſerer algierſchen Grenze ver⸗ 
ſammelten marokkaniſchen Truppen, deren Zahl ſich 
noch vermehren mußte, indem Sidi Mohammed, der 
Erbprinz von Marokko, mit einem Heer von 20 bis 
25,000 Mann dazu ſtoßen ſollte. Es war in der Ant⸗ 
wort das Verſprechen erneuert, die marokkaniſchen An⸗ 
führer, die ſich des Angriffs auf unſer Gebiet ſchuldig 
gemacht, ſollten exemplariſch beſtraft werden; allein dieſe 
Zuſage war an die Bedingung geknüpft, daß auch 
Marſchall Bugeaud abberufen werden würde. 
Was ſich in der Antwort auf Abd⸗el⸗Kader bezog, ſchien 
in der That befriedigender, als Alles, was wir bis da⸗ 
her in dieſer Hinſicht erlangt hatten; aber die Faſſung 
der treffenden Stellen war unbeſtimmt, ſchwankend, dun⸗ 
kel, verlegen, voll von Vorbehalten und Beſchränkungen 
(vague, obscure, embarrasse, pleine de restrictions). 
Der Painz von Joinville und der Geſchäftsträger des 
Königs, Herr von Nyon, konnten dieſe Antwort, die 
keinen andern Zweck, als den, Zeit zu gewinnen, zu 
haben ſchien, nicht als annehmbar betrachten. Se. 
königl. Hoheit, folgend den Inſtruktionen der Regie⸗ 
rung des Königs, entſchied ſich, die Feſtungswerke von 
Tanger anzugreifen. Hier die Thatſachen, welche ſich 
aus der an den Admiral Marineminiſter gerichteten 
Depeſche ergeben. Am Dienſtag, ten Auguſt, gegen 
halb 9 Uhr Morgens, hat die Escadre unter den Be⸗ 
fehlen des Prinzen angelegt (embossde) unter den 
Mauern von Tanger, ihr Feuer unter dem Rufe: Es 
lebe der König! eröffnet. um 1 Uhr war das Feuer 
des Platzes zum Schweigen gebracht, waren die Bat⸗ 
terien zuſammengeſchoſſen und die Geſchütze demontirt. 
Auf unſerer Seite war der Verluſt nur gering. Trotz 
der Schwierigkeit der Lokalität ging das Anlegen der 
Escadre auf dem beſtimmten Punkt mit dem größten 
Erfolge vor ſich. Das Linienſchiff, der Suffren, auf 
welchem ſich der Prinz befand, warf bei ſieben Faden 
Tiefe bis zum Felſengrund Anker an einer Stelle, die 
den feindlichen Batterien am nächſten war; ſo hatte es 
der Prinz gewollt; der Punkt war bei Anordnung der 
Operation ausdrücklich für den Admiral reſervirt wor⸗ 
den. Das Feuer um halb 9 Uhr eröffnet, hat erſt ger 
gen 11 Uhr ganz aufgehört. Während dieſer Zeit wurde 
es mit großem Eifer unterhalten, der aber nicht einen 
Augenblick die ruhige Beſonnenheit und die nöthige 
Pünktlichkeit in Beobachtung der Schußweite ausge⸗ 
ſchloſſen hat. Dem richtigen Zielen und der vom Prin⸗ 
zen gewählten Stellung iſt es zuzuschreiben, daß der 
Erfolg ſo raſch erlangt wurde. Dem von dem Suff- 
ren gegebenen Beiſplele folgten alle Schiffe der Es⸗ 
cadre; Oſſiziere, wie See: und Landtruppen, haben bei 
dieſer Gelegenheit gewetteifert, ſich auszuzeichnen durch 
beſonnenen Heldenmuth. Der Widerſtand von den Fe⸗ 
ſtungswerken her war kräftiger, als man erwattet hatte; 
mehrere Geſchütze auf den Wällen haben erſt eingehal⸗ 
ten mit ihrem Feuer, als fie gänzlich von unſern Aus 
geln zertrümmert waren. Herr Hay (der engliſche Con: 
ſul) ift während des Gefechts an Bord des „Veſuvius“ 
von Mogador eingetroffen; er begab ſich am Abend 
zum Prinzen von Joinville, der ſich mit ihm unter⸗ 
hielt. Die ſpaniſche Schiffsdiviſion, ein engliſches Li⸗ 
nienſchiff (der „Albion“) und eine engliſche Fregatte 
(„Warſpite“), dann ſardiniſche, ſchwediſche, amerika⸗ 
niſche Kriegsſchiffe waren bei der glänzenden Waffen⸗ 
that vor Tanger zugegen. Nach den am 7. Auguſt 
im Laufe des Tages ergangenen Befehlen und Anord⸗ 
nungen ſollte die Flotte in den Stand geſetzt werden, 
um am folgenden Tage wieder in See gehen zu kön⸗ 
nen.“ Man iſt im Algemeinen von dieſer kargen Mit⸗ 
theilung der Regierung wenig erbaut. 

Paris, 10. Auguſt. Man möge ja nicht glau⸗ 
ben, daß ganz Frankreich mit ſolcher Luſt von dem 
Kriege mit Marokko ſpricht, als das Blatt des Hrn. 
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Thiers. 
Schaudern und Entſetzen verbreitet. Aus der Bre⸗ 
tagne meldet man, daß dort am Sten eine Feuer⸗ 
kugel mit langem feurigen Schweif über Quiberon 
hinweggezogen ſei, von Südweſten nach Nordoſten, 
alſo offenbar von Marokko nach Paris, und die 
Gorh Perrine, vor welcher jedes ächte bretagniſche 
Kind in der Wiege zittert, habe folgende ſchreckliche Weiſ⸗ 
ſagung erlaſſen, die jetzt durch das ganze Land geht: 

Ein Licht wird glänzen im Himmelsall, 

Die Luft wird dröhnen vom Waffenſchall, 

Es kämpfen zwei Völker mit wilder Wuth, 

Das ganze Meer wird roth vom Blut. 

Und die Männer werden ſo ſelten bald, 

Daß, wenn ein Mann vorüberwallt, 

Die Frauen all', um ihn zu ſeh'n, 

Voll Sehnſucht vor der Thüre ſteh'n. 
Da nun die Feuerkugel, das Licht, welches im Him⸗ 
melsall glänzen ſoll, bereits erſchienen iſt, auch die bei⸗ 
den Völker bereits mit einander kämpfen, ſo iſt nichts 
ſicherer, als daß nächſtens die erſchreckliche Zeit erſchei⸗ 
nen wird, von welcher die letzten Zeilen ſprechen. Uebri⸗ 
gens melden uns die heutigen Zeitungen keine neue 
Kriegsthat. Die miniſteriellen Blätter, in denen man 
heute noch den vollſtändigen Bericht des Prinzen von 
Joinville über das Bombardement von Tanger 
zu leſen hoffte, enthalten nichts dergleichen, und die 
Oppoſitionszeitungen werden morgen ſagen, wenn ſie es 
nicht ſchon heute thun, daß der Bericht zuerſt nach 
England geſendet worden ſei, um dort anzufragen, was 
man daraus wohl mittheilen dürfe. Ein Marſeiller 
Blatt erzählt, daß in der Antwort des Sultans auf 
das franzöſiſche Ultimatum ſo weit Alles befriedigend 
geweſen ſei, nur wegen Abdelkaders habe der Sul⸗ 
tan weitere Erklärungen begehrt, und die habe der Prinz 
denn, weil er wohl geſehen, daß es ſich um neue Ver⸗ 
zögerungen handle, mit den Kanonen gegeben. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt fügt hinzu, daß der Prinz wegen der ge⸗ 
ringen Truppenzahl, die er an Bord hatte, Tanger 
nicht habe beſetzen können. Am Tten lagen die Schiffe 
in Cadix und beſſerten ihren Schaden aus, die Brigg 
Palinurus hatte am Meiſten gelitten. Am Sten wollte 
der Prinz nach Mogador aufbrechen. Die Spa⸗ 
nier verkündeten mit großem Pomp, daß der Kaiſer 
von ihren 7 Kriegsbedingungeu bereits 4 angenommen 
hätte. Mit ihrem Feldzug aber ſteht es noch wie früher. 
Der Feldherr erwartet in Algeſiras ſeine Truppen, und 
es iſt wirklich bereits ein Regiment aus Madrid dahin 
aufgebrochen. Die ſpaniſchen Blätter erzählen dann 
auch, daß die Fregatte Belle Poule bei der Kano⸗ 
nade ſo gelitten habe, daß man die Mannſchaft mit 
Schaluppen habe retten müſſen. Eine Viertelmeile hin⸗ 
ter der Stadt hätten 12000 Beduinen gelegen, um bei 
einer Landung der Franzoſen über dieſe herzufallen. Ge: 
wiß iſt es übrigens, daß die Nachricht, als habe man 
mit dem Feuern auf den engliſchen Konſul Hay gewar⸗ 
tet, ungegründet war. Herr Hay kam erſt nach 
dem Gefecht aus Magador zurück. — Der Ver⸗ 
luſt der Flotte an Menſchen wird auf 2 Matroſen und 
25 Verwundete berechnet. Einige Zeitungen, wie der 
Courier und Commerce meinen, daß Herr Hay nur ge⸗ 
ſucht das Bombardement hinzuhalten: das vielver⸗ 
ſprochene herzliche Einverſtändniß beſtehe nur 
zwiſchen England und Marokko. Mehrere Zei⸗ 
tungen enthalten, da weitere Thatſachen aus Marokko 
nicht zu melden ſind, leitende Artikel über dieſe Ereig⸗ 
niſſe, die miniſteriellen Blätter, das Journal 
des Debats und die Times enthalten berichtigende 
und zurechtweiſende Artikel. — Das einzige politiſche 
Tagesereigniß iſt eine königliche Verfügung, welche den 
Kriegsminiſter Marſchall Soult wieder in ſeine Funk⸗ 
tionen einſetzt. Wegen der Unruhen in der polytechni⸗ 
ſchen Schule war nämlich ein ſchneller Beſchluß noth⸗ 
wendig, dieſen mußte der Kriegsminifter unterzeichnen, 
und da nun der Marschall Soult entfernt auf feinem 
Landſitz lebt, ſo erſchien eine königl. Verordnung, welche 
den Seeminiſter Mackau mit dem Kriegsminiſterium 
interimiſtiſch belegte. Natürlich mußten daraus Gerüchte 
von der Abdankung des Marſchalls entſtehen, die aber 
bei Jedem, der die Sache ruhig anſah, unhaltbar er⸗ 
ſchienen. Nachdem der interimiſtiſche Kriegsminiſter ſeine 
Aufgabe erfüllt, d. h. die Unterſchrift zur Räumung der 
Schule gegeben, iſt ihm durch die neue königl. Ver⸗ 
fügung ſeine vorübergehende Würde wieder genommen 
worden. Das freiwillige Verlaſſen der Anſtalt von den 
300 Zöglingen ward übrigens heute von allen Zeitun⸗ 
gen beſprochen; es iſt eine höchſt unbeſonnene Hand⸗ 
lung der jungen Leute, die ihren Eltern und Angehö⸗ 
rigen vielen Kummer bereiten wird. Jedenfalls war 
ihr Schritt eine Widerſetzlichkeit gegen eine Regierungs- 
maßregel und mußte ſtreng geahndet werden. Das Jour⸗ 
nal des Debats giebt Hoffnung, daß bei der neuen Or⸗ 
ganiſation der Schule die Sachen ſich fo ſtellen wur: 
den, daß die Schüler ihre Studien fortſebzen können. 
Der Globe meint, daß ſelbſt, wenn die Regierung bei 
der Ernennung des Examinators ein Verſehen gemacht 
haben ſollte, dies doch nicht eine Sache ſei, welche die 
Zöglinge zu beurtheilen hätten. Das gehe die Kam⸗ 
mern an. Es ſei der Regierung nicht möglich geweſen 
zu zögern, da die Schüler die Sache wirklich ſo ge⸗ 
tee hätten: „Entweder Wir, 


oder das Min iſte⸗ 


Es giebt Gegenden, in welchem derſelbe rium.“ — — Die Maßregeln für die Abreiſe des 


Königs ſind getroffen, doch wird die Abweſenheit Sr. 
Maj. nur 1 Woche dauern. — Aus Metz meldet man, 
daß der Herzog die Lager gemuſtert und mit großen 
Freudenbezeigungen empfangen worden ſei, indeß das 
anhaltende Regenwetter hat die Felder verdorben und 
die Ernte verzögert, fo daß für das Hauptlager noch 
kein Raum iſt, und die Truppen Befehl erhalten haben, 
auf ihrem Marſch einzuhalten. Der Minifter der öffent⸗ 
lichen Bauten beabſichtigt jetzt die Feſtungswälle des 
Havre. 

Aus Algier lauten die Nachrichten fortwährend 
günſtig, mit einer einzigen Ausnahme, nämlich: daß 
in der Umgegend von Batna Heuſchreckenſchwärme er⸗ 
ſchienen ſeien. An der marokkoſchen Küſte wollte ein 
Fahrzeug Kanonaden gehört haben, die von dem Mar⸗ 
ſchall Bugeaud herkommen ſollten; auch ſollten die Ara⸗ 
ber dadurch bewogen worden ſein, mit ihren Verpro⸗ 
viantirungen nach Ghaszawat zurückzukehren. 


Spanien. 

Madrid, 13. Aug. Die Madrider Zeitung ver⸗ 
öffentlicht heute ein Dekret über die Suſpendi⸗ 
rung des Verkaufs der Nationalgüter. 

Belgien. 

Brüſſel, 19. Auguſt. Seit Jahren find von Preu⸗ 
ßen und dem Zoll⸗Verein Verhandlungen mit Belgien 
angeknüpft, anfangs wegen des Abſchluſſes eines Schif⸗ 
fahrts⸗Vertrages, dann wegen Herbeiführung eines Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrts-Vertrages. Die Ver⸗ 
handlungen waren im Gange, da trat plötzlich und 
unerwartet die belgiſch-franzöſiſche Convention vom 16. 
Juli 1842 ins Leben, wonach Belgien die erhöhten 
Zollſätze Frankreichs auf Leinengarn und Leinengewebe 
für die eigene Douane gegen den Zoll⸗Verein annahm, 
den Durchgang des Leinen nach Frankreich verbot und 
außerdem den franzöſiſchen Weinen und Seidenwaaren 
beſondere Zoll-Begünſtigungen gewährte. Die materiel⸗ 
len Intereſſen des Zoll-Vereins waren verletzt; dem 
Zoll⸗Verein blieb keine Wahl; die Zollvereins⸗Staaten 
waren es ihren Angehörigen ſchuldig, Gegenmaßregeln 
zu ergreifen. Da erbot ſich Belgien, die den franzöſi⸗ 
ſchen Weinen und Seidenwaaren gewährten Begünſti⸗ 
gungen auch den deutſchen Weinen und Seidenwaaren 
zu bewilligen. Die Gleichſtellung erfolgte durch das 
belgiſche Arrsté vom 28. Auguſt 1842. Der Zollver⸗ 
ein begnügte ſich damit; die Anordnung von Gegen⸗ 
maßregeln unterblieb. Die Verhandlungen nahmen ih⸗ 
ren Fortgang. Das Arrété, nur für eine Reihe von 
Monaten erlaſſen, wurde mehrmals erneuert. Preu⸗ 
ßen und der Zollverein wirkten ſtets bereitwillig mit, 
um die Erneuerung zu erleichtern, nicht nur dadurch, 
daß der Tranſit⸗Zoll auf der belgiſch⸗rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn von 10 Sgr. auf % Sgr. pro Centner ermä⸗ 
ßigt wurde, ſondern zuletzt auch durch die Gleichſtel⸗ 
lung der belgiſchen Schiffe mit den preußiſchen in Anz 
ſehung der Hafen- u. Schifſs⸗Abgaben. Aller dieſer Zus 
geſtändniſſe ungeachtet, verweigerte Belgien in dieſem§rüh⸗ 
jahre das Artété zu erneuern; daſſelbe iſt mit dem 
Ende des Monats März d. J. außer Kraft getreten. 
Die Dinge waren nun ganz auf den Punkt zuräckge⸗ 
kehrt, wo ſie ſich nach dem Abſchluſſe der belgiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Convention vom 16. Juli 1842 befanden. 
Der Zollverein iſt in ſeinen Intereſſen verletzt und hat 
Vortheile ohne Entſchädigung gewährt; es durften da⸗ 
her die Gegenmaßregeln des Zollvereins nicht länger 
ausgeſetzt werden. Die Belaſtung des belgiſchen Ei⸗ 
ſens iſt erfolgt. Das Memotandum, in welchem Preu⸗ 
ßen im Namen des Zollvereins feine Maßregel ankün⸗ 
digt, iſt alſo nicht ſowohl, wie der geſtrige Moniteur 
meint, die Antwort auf die belgiſche Note vom 18ten 
März, ſondern die Antwort auf die Nichterneuerung 
des belgiſchen Arrete vom 28. Auguſt 1842. Allein 
die Maßtegel des Zollvereins ſoll zurückgenommen wer⸗ 
den, ſobald die von Belgien dazu gegebene Veranlaſ⸗ 
ſung wegfällt, ſobald das Artété vom 28. Auguſt 1842 
wiederhergeſtellt wird. Hierzu ſcheint indeß Belgien 
noch nicht entſchloſſen zu ſein, im Gegentheil ſind den 
preußiſchen Schiffen, die nach belgiſchen Häfen kom⸗ 
men, die bisherigen Begünſtigungen entzogen. — Wie 
Preußen und der Zollverein dieſe neue Unbilde aufneh⸗ 
men und erwidern wird, ſteht noch zu erwarten. Der 
Wunſch iſt allgemein, daß bald eine freundſchaftliche 
Ausgleichung ſtattfinden, nicht der Zollktieg fortgeſetzt 
werden moge. (A. P. 3.) 

Italien. 

Florenz, 14. Auguſt. Dieſe Nacht um 2 Uhr 
verſchied in der Villa Cafagioli der dritte Sohn Sr. 
k. k. Hoheit des Großherzogs — Rainer, geb. den 1. 
Mai 1842. Die ganze Stadt nimmt Theil an die⸗ 
ſem ſchmerzlichen Verluſte. (A. 3.) 

Nach Berichten aus Neapel hat ein neapolitani⸗ 
ſches Dampfſchiff in den Gewäſſern von Cotrone ein 
verdächtiges Fahrzeug aufgebracht, an deſſen Bord 
ſich Leute von allen Nationen mit Waffen und Schieß⸗ 
bedarf befanden. Man hält daſſelbe für einen türkiſch⸗ 
griechiſchen Piraten, der die Beſtimmung hatte, irgend 

Fortſetzung in der Beilage.) 
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ein neues Unternehmen der italieniſchen Flüchtlinge zu 
unterſtützen. Iſt dieſe Annahme, deren auch in den 
Berichten aus Raguſa Erwähnung geſchieht, gegründet, 
ſo liegt darin eine Beſtätigung der von verſchiedenen 
Seiten gemeldeten Nachricht, daß die italjeniſchen Unzu⸗ 
friedenen, nicht entmuthigt durch den Ausgang der ca⸗ 
labriſchen Expedition, für einen neuen Einfall in ihrem 
Vaterlande Anſtalten träfen. Die italieniſchen Regie: 
rungen ſcheinen ſelbſt etwas der Art zu befürchten; 
darauf weißt wenigſtens die ſtrenge Bewachung der 
Küſten und die Ausſendung bewaffneter Kreuzer Sei⸗ 
tens der öſterreichiſchen und neapolitaniſchen Regierung 
hin. — In Calabrien durchziehen noch immer einzelne 
bewaffnete Banden das Land. Von allen Seiten ver⸗ 
folgt, werden fie ſich aber für die Dauer ſchwerlich hats 
ten können. Bis jetzt haben ihnen lediglich die Ge⸗ 
birge einen Stützpunkt gewährt. Im Kicchenſtaate 
herkſcht Ruhe, die Bluturtheile in Bologna und Go: 
ſenza haben die Unzufriedenen eingeſchüchtert. Die Re⸗ 
gierungen ſcheinen entſchloſſen, diesmal die Revolution 
bei der Wurzel anzugreifen, daher die draconiſche Strenge, 
mit der fie zu Werke gehen. Eine große Anzahl Fa: 
milien find dadurch ins Unglück geſtürzt worden, daß 
ihre Angehörigen entweder Landesflüchtlinge geworden, 
oder in den Kerker und auf die Galeeren geſchickt wur⸗ 
den. Und noch iſt in dieſer Beziehung das Ende nicht 
abzuſehen, da die Legion derjenigen, welche im Gefäng⸗ 
niſſe ihr Urtheil erwarteten, fortwährend durch neue 
Verhaftungen vergrößert wird. Ob die römiſche und 
neapolitaniſche Regierung auf dieſe Weiſe ihren Zweck 
erreichen wird, möchte man in Hinblick auf frühere Er⸗ 
eigniſſe, wo ein ähnliches Verfahren in Anwendung ge⸗ 
bracht worden, bezweifeln. (Kölner 3.) 


Griechen land. 

Piräus, 30. Juli. Am 2öften d. Nachmittags 
ſah man eine ungewöhnlich kleine und ſchlanke Corvette 
unſern Golf heraufſegeln; die Offiziere der im Piräeus 
liegenden franzöſiſchen, öſterreichiſchen, engliſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, türkiſchen, ſardiniſchen und griechiſchen Kriegs⸗ 
Schiffe blickten ihr mit derjenigen ungeduldigen Neu⸗ 
gier entgegen, mit der immer ein Kriegsſchiff dem Her⸗ 
annahen eines andern entgegen harrt: da lief ſie um 
3 Uhr in den Hafen ein und entfaltete zu allgemeiner 
Ueberraſchung eine neue, die kal. preußiſche Flagge; 
man höcte vernehmlich das Commando an Bord, es 
war deutſch. Groß iſt das Intereſſe, welches dieſe neue 
Erſcheinung nicht ſowohl bei dem griechiſchen Publikum, 
das mit ſeinen Wahlhändeln und anderm inneren Ha⸗ 
der vollauf beſchäftigt iſt, als bei der fremden Marine⸗ 
welt erregt hat, und Offiziere von mehr als einer Na⸗ 
tion haben mich gefragt, ob denn die Kriegsflotte des 
deutſchen Handelsbundes, die durch unſere Blätter ſeit 
Jahren veikündigt worden, bereits ins Leben getreten 
ſei und wie viele Segel ſie zähle. Wie erfreulich auch 
dieſe verwundernde Theilnahme der Fremden für den 
deutſchen Sinn war und wie ermuthigend ihre ſichere 
Erwartung, daß bereits von einer Flotte, wenigſtens 
einem Geſchwader die Rede ſein könne, eben ſo hart 
lag auch die Beſchämung daneben; denn mit Beſchä⸗ 
mung mußte ich geſtehen, daß dies ſchmucke, aber win⸗ 
zige Schifflein der erſte Verſuch ſei, und daß in ganz 
Deutſchland noch kein zweites auf dem Stapel liege. 
Ich ſchreibe Ihnen unverhohlen dieſe Eindrücke, die 
auch andere Landsleute mit mir getheilt haben, damit 
nicht unſere Poeten wieder voreilige Siegeshymnen an⸗ 
ſtimmen, weil das erſte deutſche Kriegsſchiff die Säulen 
des Herkules und die Scylla und Charyodis durchmeſ⸗ 
fen hat, und damit nicht das Publikum im patrioti⸗ 
ſchen Freudenrauſch über das bereits Erreichte vergeſſe, 
wie viel noch zu erreichen übrig bleibt, ehe es über⸗ 
haupt der Mühe werth fein wird davon zu reden. So 
lange nicht der reiche Zollverein in fünf Friedensjah⸗ 
ten wenigstens eben fo viele Schiffe baut als das 
arme Dänemark (freilich meiſtens mit dem Gelde ſei⸗ 
ner deutſchen Provinzen) in 25 Jahren, und jo lange 
in de die deutſchen Kriegsſchiffe zu Dutzenden vereinigt 


See ſtechen, fo lange bleibt die Sache wenig mehr. 


I. unſchuldiger Scherz, und die hübſche Amazone, 
in L fie gleich eine königliche Flagge führt, bleibt nur 
ein Luſtboot, gleich den eben fo großen Jachten fo vie: 
ler eicher Engländer. Die neuen Dampfer der Fran⸗ 
zoſen und Engländer ſchleudern mit einem einzigen 
Schuſſe eben ſo viel Eiſen auf den Feind als die 
Amazone mit einer ganzen Lage ihrer breiten Seite. 
Der Seekrieg entſcheidet fi), bei gleicher Geſchicklich⸗ 
keit, nach den arithmetiſchen und mathematiſchen Ver: 
baͤltniſſen der Zahl und Größe. Zu Lande vermag ein 


kleines Häuflein gegen eine Uebermacht Wunder der 


Tapferkeit zu vertichten; auf den Wellen ſiegen Zahl 
und Größe der Schiffe und der Sede eher 
nachdem man einmal Angefangen, gilt es raſch und 
kräftig weiter zu gehen; ſtehen bleiben oder den Ver⸗ 
ſuch aufgeben würde die deutſche Flagge zum Geſpött 
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der Nationen machen. Aber die Abſicht weiter zu ge⸗ 
hen ſpricht ſich in der Bemannung der Amazone aus, 
welche, ganz aus gebildeten Zöglingen der Navigationss 
Schulen beſtehend, unter dem Bofehle tüchtiger däni⸗ 
ſcher Offiziere zum künftigen Kriegsdienſt eingeübt wird; 
und dieſer Umſtand machte auf die Befehlshaber der 
fremden Schiffe beſonders großen Eindruck. Tritt Oeſter⸗ 
reich dem Zollvereine bei, fo daß die politiſch⸗theoretiſche 
Abſtraktion des deutſchen Bundes zu einer großen in— 
duſtriellen und commerciellen Wirklichkeit wird, und 
ſenden dann die norddeutſchen Seeſtaaten Hannover, 
Oldenburg, Holſtein, Preußen, Mecklenburg und die 
Hanſeaten nur eine der öſterreichiſchen Seemacht gleiche 
Flotille alljährlich ins Mittelmeer, ſo wird die belebende 
Wirkung des Schutzes einer Kriegsflagge bald in der 


Verdoppelung und Verdreifachung der Handelsſchifffahrt 
ihre ſegnenden Folgen zeigen. Die Corvette hat ſich 
hier vier Tage aufgehalten, während welcher auch der 
Commandant, Baron v. Dirkink⸗Holmſeld, die Ehre 
hatte, dem König und der Königin vorgeſtellt und von 
II MM. zur Tafel gezogen zu werden. Heute früh 
iſt ſie nach Smyrna und Konſtantinopel abgeſegelt; 
wir hoffen ſie aber auf ihrer Rückkehr hier nochmals 
zu begrüßen. (A. 3.) 


Nachrichten aus Athen vom 10. Auguſt zufolge 
war der Juſtizminiſter, Hr. Ch. Londos, der ſich bei 
den Wahlen in Patras, wo er als Kandidat aufges 
treten, aber nicht gewählt worden war, compromittirt 
haben ſoll, auf den Antrag des Präſidenten des Con⸗ 
ſeils ſeiner Stelle enthoben worden. — Es waren bis 
jetzt 80 Deputirte gewählt, von denen die große Mehr⸗ 
zahl der conſervativen Partei anzugehören ſcheint. Hr. 
Maurokordato iſt in verſchiedenen Bezirken, namentlich 
zu Kalavrita in Artadien gewählt worden, wo der 
Kandidat der Oppoſition, Hr. Zographos, durchgefal⸗ 


len iſt. 
Osmaniſches Reich. 

Durch das Dampfboot des öſterreichiſche Lloyd wa⸗ 
ren in Trieſt neue Nachrichten aus Alexandrien 
bis zum 6. Auguſt eingelaufen, welchen zufolge Me⸗ 
hemed Ali ſeinen jüngſthin gefaßten Entſchluß wieder 
geändert, und die Idee einer Pilgerfahrt nach Mecca 
gänzlich aufgegeben hatte. — Ein Schreiben aus Alex⸗ 
andrien vom 6. Auguſt (im Oſſervatore Trie⸗ 
ſtind vom 18. d. M.) meldet hierüber: „Se. Hoheit 
Mehemed Ali Paſcha hatte, bevor er Alexandrien 
verließ, geäußert, er wolle eine Pilgerfahrt nach Mecca 
unternehmen, und kaum in Kairo angelangt, ließ er 
ſich einen türkiſchen Arzt zur Begleitung vorſchlagen, 
da Chriſten die heiligen Orte nicht betreten dürfen, und 
traf alle Anſtalten zu dieſer frommen Reiſe. Da je⸗ 
doch der Geſundheitszuſtand Sr. Hoheit nicht feſt ge⸗ 
nug iſt, ſo haben ihm die europäiſchen Aerzte davon 
abgerathen. Nun melden die neueſten Briefe aus 
Kairo, daß der Vicekönig jenen Plan definitiv auf⸗ 
gegeben und die Verwaltung der ihm anvertrauten Pro⸗ 
vinzen nach wie vor behalten wolle. — Mittlerweile 
haben die mannigfaltigſten Verſionen über die haſtige 
Abreiſe Sr. Hoheit nach Kairo alle Handelsgeſchäfte 
gelähmt; ſeit dem 26. iſt kein erhebliches Geſchäft ge⸗ 
macht worden. Man hofft jedoch, daß in Folge einer 
Rathsverſammlung, die Se. Hoheit nach Kairo ein⸗ 
berufen hat, und welcher Ibrahim Paſcha, nebſt 
den aus Alexandrien einberufenen Rathsmitgliedern 
beiwohnen wird, die Geſchäfte wieder ihren gewohnten 
Gang gehen werden. — Der Nil ſteigt regelmäßig. 
Am 3. Auguſt hatte das Waſſer ſchon die Höhe von 
11 Euen und 4 Zoll erreicht. — Zwei engliſche Kriegs: 
ſchiffe, die Fregatte Tyne und eine Korvette waren 
geſtern Abends am Eingange des Hafens von Alex⸗ 
dan erſchienen, haben ſich aber, nachdem ſie mit 
Kati englifchen Steamer Gepfer, der im alten Hafen 

enirt iſt, parlamentirt hatten, wieder entfernt, und 


find nach der Küfte von Spri We 
waren, zurückgeſegelt.“ n Syrien, woher fie ge 


Lokales und Provinzielles. 

N Breslau, 24. Auguſt. Bei dem Intereſſe, 
welches die ganze Provinz an der Unſchädlichmachung 
der beiden gemein gefährlichen Verbrecher Pfieg und 
Greinert nimmt, hatte ſich das hieſige Königl. Poli⸗ 
zei⸗Präſidium durch die, Seite 1693 dieſer Zeitung 
über ungenügende Bewachung der Verhafteten enthal⸗ 
teue Mittheilung eines Reiſenden veranlaßt gefunden, 
ſich um Auskunft hierüber an das Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu Kempen zu wenden. Wir ſind 
in den Stand geſetzt, folgende hierauf eingegangene 
Antwort hiermit zu veröffentlichen: N 

„Auf das geehrte Schreiben vom geſtrigen Tage und 
mit Bezug auf die Seite 1693 der Breslauer Zeitung 
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enthaltene Mittheilung über die ungenügende Bewah⸗ 
rung der inhaftirten Räuber Pfieg und Greinert 
erwiedern Ew. Hochwohlgeboren wir ganz ergebenſt, daß 
zwar die in der Zeitung gegebene Beſchreibung des 
hieſigen Gerichisgefängniſſes richtig, dagegen die Be⸗ 
hauptung, daß das Gefängniß unbewacht ſei, durchaus 
unrichtig if. Im Gegentheil wird wegen der augen⸗ 
blicklichen Abweſenheit des Militärs das Gefängniß 
allnächtlich durch eine aus 6 Perſonen beſtehende, in⸗ 
nerhalb der Gefängnißmauer ſtationirte Bürger⸗Wache 
außerordentlich gardirt, und überdies die Stadt allnächt⸗ 
lich durch eine aus 12 Bürgern beſtehende Patrouille 
bewacht. Durch dieſe Mafregel dürfte für die ſichere 
Bewachung der Inhaftaten nach Möglichkeit geſorgt 
ſein; jedoch wird gegenwärtig von uns wegen Abgabe 
der Unterſuchung und Verbrecher an das forum de- 
licti commissi correſpondirt. 
Ew. Hochwohlgeboren erlauben wir uns gleichzeitig 
ganz ergebenſt zu bitten, dieſes unſer Schreiben als 
Entgegnung auf den in der Breslauer Zeitung abge⸗ 
druckten Artikel gleichfalls zum Abdruck an die Redak⸗ 
tion gelangen zu laſſen. 
Kempen, den 23. Auguſt 1844. 

Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. “)“ 


Breslau, 25. Auguſt. Für das bevorſtehende 
Univerſitätsjahr 1844/45 iſt der ordentliche Profeſſor 
der Phyſik, Hr. Dr. Pohl, zum Rektor der hieſigen 
königlichen Univerſität erwählt und als ſolcher von dem 
königlichen hohen Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinalangelegenheiten beſtätigt worden. 
— 00 IE 

Breslau, 25. Auguſt. In der beendigte 

find lexcluſive 1 todtgeborenen Knabens di 2 ei 
glückten Perſonen) von hieſigen Einwohnern geftorben: 
33 männliche und 17 weibliche, überhaupt 50 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 12, an Alter⸗ 
ſchwäche 1, an Bauchfellentzündung 1, an Brechdurch⸗ 
fall 1, an der Bräune 1, an Blutſturz 1, an Durch⸗ 
fall 1, an hektiſchem Fieber 1, an Herzleiden 1, an 
Gehirnwaſſerſucht 1, an Knochenfraß 1, an Krämpfen 
10, an Leberleiden 1, an Lungenleiden 6, an der Roſe 
1, an Skorbut 1, an Sxkrophelſucht 1, an Schlag⸗ 
und Stickfluß 2, an Typhus 1, an Unterleibskrankheit 
2, an Waſſerſucht 2, an Zellgewebe-Verhärtung J. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 22, von 1. bis 5 Jahren 7, von 3 bis 
10 Jahren 0, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 
Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 
Jahren 2, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 
70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 217 Scheffel Weizen, 862 
Scheffel Roggen, 256 Scheffel Gerſte und 650 Schef— 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 4 Schiffe mit Steinkohlen, 6 Schiffe mit 
Ziegeln, 2 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Eiſen, 3 
Schiffe mit Kalkſteinen, 4 Schiffe mit Steinſalz, 5 
Schiffe mit Raps, 3 Schiffe mit Butter, 4 Schiffe 
mit Zink, 3 Schiffe mit Eiſenbahnſchwellen, 56 Schiffe 


mit Brennholz, 1 Schiff mit Spiritus, 1 Schiff mit 


Roggen, 1 Schiff mit Erbſen, 1 Schiff mit Weizen, 


1 Schiff mit Kleie, 1 Schiff mit Gips, 1 Schiff mit 


Zinkblech, 2 Gänge Brennholz und 12 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober-Pegel 17 Fuß 5 Zoll und am Unter-Pegel 5 
Fuß 7 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 23ſten 
d. am erſteren um 9 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
3 Zoll wieder gefallen. 


+ Breslau, 24. Auguſt. Der Tagearbeiter Anz 
ton Laßmann, welcher am 21. d. Mies, bei dem 
Neubau des Hauſes Nr. 1 auf der Wallſtraße durch 
das Herabfallen einer hölzernen Stütze gefährlich am 
Kopfe verletzt wurde, ſtarb leider geſtern früh in Folge 
dieter Verletzung und verläßt eine Frau mit zwei Kin⸗ 
dern in der traurigſten Vermögenslage, da ihre Echal⸗ 
tung natülich nur durch ſeinen Erwerb bedingt war. 

Geſtern Nachmittag wurde die Frau eines Stellen⸗ 
beſitzers aus einer der benachbarten Dortſchaften durch 
den Kutſcher eines Gutsbeſitzers auf dem Ringe nieder⸗ 
gefahren. Ein Rad des Wagens ging derſelben hier⸗ 
auf über den rechten Fuß und beſchädigte ſie ſtark an 
demſelben, daß ſie aufgehoben und nach Hauſe gefahren 
werden mußte. er 

Im Verlaufe des heutigen Morgens wurde ein noch 
nicht volljähriger Handlungsdiener verhaftet, weil er ſei⸗ 
*) Einer offiziellen Beſtätigung oder Widerrufung der uns 

zugekommenen Privatnachricht von der Flucht Pfiegs 
entbehren wir noch beim Schluffe der Zeitung. Da obi- 
ges Schreiben aus Kempen davon. keine Mittheilung 
macht, ſo glauben wir jene Privatnachricht bezweifeln 
zu müſſen. Red. 


nem Prinzipale nach und nach die Summe von mehr 
als 150 Rthlrn. in größeren und kleineren Beträgen 
von 1 — 30 Rthlen. entwendet und unterſchlagen hat, 
nachdem ihm ein ähnliches Verbrechen auf Bitten ſei⸗ 
ner Mutter von jenem früher bereits verziehen worden 
war Der Umgang mit lüderlichen Dirnen hatte ihn 
zu größeren Ausgaben verleitet, als er rechtlicher Weiſe 
zu leiſten ihm Stande war, und ihn ſomit endlich da⸗ 
hin gebracht, ſich an fremdem Gute zu vergreifen und 
dadurch für die ganze Folgezeit unglücklich zu machen. 


Nähere Beleuchtung 


des Projekts, die Ohlau zuzuſchütten, 
im Jutereſſe der Uferbewohner. 

Der Ohlaufluß innerhalb der Stadt wird jetzt be⸗ 
nutzt: zum Waſchen, Lederbereiten, zur Aufbewahrung 
von Fiſchen und zum Fortſchaffen des Unraths. — Da 
aber das Waſſer ſchmutzig iſt, einfriert und im Som⸗ 
mer faſt ganz verſiegt, ſo werden alle dieſe Zwecke nur 
ſehr mangelhaft erreicht. — Eine eiſerne Waſſerleitung 
liefert dagegen zu jeder Zeit friſches und reines Waſſer, 
da ſie weder zuftiert, noch austrocknet. Der granitene 
Kanal aber führt alle Unreinigkeiten aus den Kloaken 
und Rinnſteinen ohne Beläſtigung der Uferbewohner ab, 
und die Befürchtung, daß derſelbe dazu nicht hinreichen 
würde, iſt durch das Urtheil Sachverſtändiger bereits 
widerlegt. — Statt der koſtſpieligen, unbequemen und 
lebensgefährlichen Waſſertreppen und Flöße entſtehen 
Brunnen, ſtatt der hölzernen Fiſchkaſten, Fiſchhälter mit 
immer friſchem Waſſer; das Leder wird in bequemen 
Gruben und Trögen gereinigt und geſpült, ſtatt wie 
jetzt im Fluſſe u. ſ. w. Die projektirte Ay lage ent⸗ 
ſpricht daher vollſtändig allen billigen Anforderungen, in 
ſo weit ſolche die Rechte der Uferbeſitzer auf Benutzung 
des Fluſſes betreffen. — Außerdem aber liegt ſie noch 
aus anderen Rückſichten ganz im Intereſſe derſelben. 
Sie entfernt den übeln Geruch und erhöht dadurch den 
Miethzins der Häuſer. Sie macht die Uferbauten ent⸗ 
behrlich, welche manche Jahres⸗Einnahme verſchlingen. 
Sie geſtattet die Anlage von Kellern und verhindert das 
Eindringen von Waſſer in dieſelben. 

Dieſes mit bedeutenden Geldmitteln verbundene 
große Werk wollen einige patriotiſche Männer auf ihre 
Gefahr und Koſten ins Leben rufen, und verlangen 
dagegen zur Erſtattung ihrer Auslagen das Recht, das 
gewonnene Land an die Uferbeſitzer verkaufen zu dür⸗ 
fen, wobei ſie ſich noch der Beſchränkung unterwerfen, 
nicht mehr als 150 Thaler pro Quadratruthe zu for⸗ 
dern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer Preis nicht 
überall gezahlt werden wird, da es in dem freien Willen 
der Häuferbefiger liegt, das Land zu kaufen oder nicht. 
— Es ſtellt ſich hierbei natürlicher Weiſe die Frage: 
was ſollen ſie damit anfangen? Die Antwort hierauf 
iſt nicht ſchwer. Von der Schweidnitzer nach der 
Schloßbrücke eine ſchöne Straße mit ſehr ein⸗ 
träglichen Läden herſtellen. — Für welchen Ge⸗ 
werbetreibenden ſollte es ſo nahe am Ringe nicht vor⸗ 
theilhaft ſein, ſeine Waaren dicht an der Werkſtatt 
auszubieten? Entfernter vom Mittelpunkt der Stadt 
wird man hingegen die Höfe erweitern, Schuppen und 
Werkſtatten bauen, die die meiſten Gewerbetreibenden, 
insbeſondere Wagenbauer und Tiſchler ꝛc. fo nöthig 
brauchen. An andern Orten werden ſich Spekulanten 
finden, die die alten und ſchlechten Häuſer theuer bes 
zahlen und neue erbauen. 

Hat ſich der Breslauer Bürger nur einmal von 
der Zweckmäßigkeit der Sache überzeugt, ſo wird er 
auch gewiß mit patriotiſcher Geſinnung die Hand er⸗ 
greifen, die ihm zu einem ſo nützlichen Zweck von ſei⸗ 
nen Mitbürgern geboten wird. 

Dem Vernehmen nach hat ſich bereits ein großer 
Theil der Uferbeſitzer zuſtimmenz erklärt. 


Theater. 

Am 23. Auguſt zum erſten Male: „Molière,“ 
oder: „Das 0 eines Schauſpielers,“ Luft: 
ſpiel in zwei Akten, nebſt einem Vorſpiel: Der 
Name,“ Luſtſpiel in einem Akt, und einem Nach⸗ 
ſpiel „Schauspielers Heimgang,” Drama in eis 
nem Akt, frei nach Desnoyer von B. A. Herrmann. 
Schon der Titel dieſes Stückes läßt uns deſſen Werth 
ahnen. Drei Endchen Luſtſpiel und dann ein Drama — 
wer könnte noch im Zweifel fein, daß hier luſtig gelebt 
und ſelig geſtorben wird. Ein ſchauſpielender Dichter 
und dichteriſcher Schauſpieler tritt auf, der klein an⸗ 
fängt, ein großes Glück macht und zuletzt den Tribut 
des Fleiſches zahlt, alſo eine dialogiſirte Biographie, 
wie „Napoleons Anfang, Glück und Ende,“ vor wel⸗ 
chem unſer Stück nur den Vorzug hat, daß der Tod 
des Helden einigermaßen ein dramatiſches Motiv hat, 
die Eiferſucht nämlich, obwohl auch dieſe in letzter In⸗ 
ſtanz nur als eine natürliche alſo zufällige Urſache an⸗ 
geſehen werden muß. Wenn es nicht zu verzeihen, ſo 
iſt es doch zu erklären, daß die Franzoſen ihre großen 
Männer in ſolcher Weiſe auf die Bühne bringen. Sie 
wollen die Lebensäußerungen hervorſtechender Perſön⸗ 
lichkeiten ihrer Geſchichte gegenſtändlich ſchauen und 
nehmen die natürliche Wahrheit für die künſtleriſche 
hin, weil ihr Nationalſtolz und ihre Nationaleitelkeit 
darin Befriedigung findet, Daß aber die Deutſchen 
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ſich herbeilaſſen, dieſe Epiſoden franzöſiſcher Geſchichte, 
die mitunter ſogar unſern Nationalſtolz beleidigen, für 
unſere Bühnen zuzuſtutzen, das gehörte unter die un⸗ 
begreiflichſten Unbegreiflichkeiten, wenn wir nicht ſchon 
längſt daran gewöhnt wären, Alles, was bei den Ueber⸗ 
rheiniſchen Sitte und Unſitte wird, auch auf unſern 
Boden verpflanzt zu ſehen. Man ſieht, wie ſehr der 
Dichter oder vielmehr der Verfertiger bemüht ges 
weſen iſt, alle Lebensäußerungen des Moliére als ent⸗ 
ſprungen aus dem Boden des ſelbſtbewußten freien 
Geiſtes darzuſtellen, feinen Helden von dem Einfluffe 
der abſtrakten Außerlichkeiten zu emancipiren; aber 
grade disſes Schwanken zwiſchen hiſtoriſcher und künſt⸗ 
leriſcher Wahrheit hat einen Wachſelbalg in die Welt 
geſetzt, von dem wir nicht wiſſen, wohin wir ihn thun 
ſollen. Herr Baiſon, der uns den Moliére als dritte 
Gaſtrolle gab, hat alles Mögliche gethan, den gegebe— 
nen Stoff zu redigiren, Einheit und Wahrheit hinein⸗ 
zubringen. Aber wo der Dichter kaum einen Anlauf 
zu einer induviduellen Geſtaltung genommen, da wird 
es auch einem genialen Schauſpieler, wie Herrn Bai⸗ 
ſon, nicht möglich, uns ein volles Leben zu ſchaffen. 
Wir müſſen, wo von einem gelungenen Ganzen nicht 
die Rede ſein kann, uns mit gelungenen Einzelnheiten 
begnügen. Und die fanden wir denn auch in der Dar— 
ſtellung unſers Gaſtes reichlich. — Der heuchleriſche Mel: 
chior giebt noch die meiſte Gelegenheit, ein wahrheits⸗ 
volles Bild zu zeichnen. Herr Wohlbrück wußte ſie 
geſchickt zu benutzen. Schon Börne wundert ſich, daß 
das deutſche Publikum den Stellen in einem Drama, 
welche Zeitereigniſſe betreffen, ſo gar keine Theilnahme 
widmet. Einiges im Molieére paßte fo vortrefflich auf 
unſere Zuſtände, daß ich mit Börne dachte: „Jetzt geht 
der Lärm los! O, mein Gott! kein Goldfinger⸗ 
chen hat ſich gerührt. Ja es war ſtiller, als vorher; 
es ſchien, als hätte der Athem des ganzen Hauſes ge⸗ 
fürchtet, irgend eine Theilnahme zu verrathen.“ — Die 
übrigen Mitwirkenden hatten es an Mühe und Fleiß 
nicht fehlen laſſen. Am Schluſſe wurden Herr Baiſon 
und Madame Pollert gerufen. A. S. 


e 


7 Dyhrenfurt, 22. Auguſt. Ein ſchreckliches Un⸗ 
gewitter zog geſtern Nachmittag über unſere Stadt 
und Gegend hin. Der Regen fiel in Strömen, der 
Hagel in Größe von Taubeneiern. Die Schloßen wa⸗ 
ren nicht rund, ſondern von den wunderbarſten For⸗ 
men, als Sterne, Kreuze, Blumen ꝛc. Viele Fenſter 
find zerſchlagen. Das Grünzeug und Obſt iſt ver⸗ 
nichtet. Der Schaden auf den Feldern iſt zum Theil 
verſichert. In dem ſchönen Park, den Ziergärten und 
Treibhäuſern ſind große Verwüſtungen angerichtet. Der 
Torf auf dem Torfſtich iſt wie zerhackt. — Auch auf 
dem zur Herrſchaft gehörigen Dorfe Kranz hat das 
Wetter großen Schaden angerichtet. 


Lauban, 27. Auguſt. Am Iten d. Mts. hielt 
hier der Laubaner Zweigverein der Guſtav-Adolph⸗ 
Stiftung unter dem Vorſitze des General- Lieutenants 
Freiherrn Hiller von Gärtringen ſeine erſte General⸗ 
Verſammlung. In dieſem Augenblicke zählt der Ver⸗ 
ein bereits über 800 Mitglieder. (Wöch. Anz.) 


— Die Allg, Pr. 31g. enthält folgendes Schreiben 
aus dem Hirſchberger Thale vom 19. Auguſt: 
„Die Deutfhe Allg. Ztg. Nr. 226 vom 13. d. M. 


enthält nachftehenden Artikel: „„O Berlin, 10. Aug.“ 


Geſtern ſoll beim Finanzminiſterium aus Schleſien die 
Nachricht eingstroffen fein, daß dort abermals Unruhen 
unter den Arbeitern ausgebrochen, und daß die letzte⸗ 
ren der Seehandlung zugehörige Spinnereien zerſtört 
hätten. Wir geben dieſe Notiz als bloßes Gerücht, 
welches in der Stadt zirkulirt, ohne es im Entfernte⸗ 
ſten verbürgen zu wollen; und wir brauchen wohl nicht 
erſt hinzuzufügen, daß wir die Grundloſigkeit des Ge⸗ 
rüchtes wünſchen und hoffen ꝛc.““ — Wir können 
dem Verfaſſer zu feiner Beruhigung mittheilen, daß 
das von ihm weitergetragene Gerücht durchaus grund⸗ 
los iſt. Von ArbeitersUntuhen weiß man hier nichts, 
und die Seehandlung hat bei ihrem Benehmen gegen 
die Arbeiter auch nicht die geringſte Veranlaſſung, für 
ihre Fabriken in dieſer Beziehung irgend Beſorgniſſe 
zu hegen. — Möge ſie ſich durch allerhand Zeitungs⸗ 


artikel nicht irre machen laſſen, und ihr zweckmäßig früh 


geleitetes Unterſtützungs⸗-Werk in der bisherigen Weiſe 
fortſetzen. Die dankbarſtr Anerkennung vieler Gebirgs⸗ 
bewohner wird ihr gewiß nicht entgehen. — Mehrere 
Bewohner des Hirſchberger Thales und, der Umgegend.“ 


* Sprottau, 22. Aug. Geſtern Nachmittag urn 3 
Uhr wurde uns das Glück zu Theil, Se. Maj. — 
allergnädigſten König und Herrn, bei Höchſtdeſſen Re ſe 
von Erdmannsdorf nach Preußen, hier begrüßen 15 
können. Die Bürgerſchaft hatte die Straßen 1 — g 
gewinden und Blumen geſchmückt, und rn 55 pe 
gauer Thore war durch die Veranſtaltung ein 55 : = 
ren, auf ihre eigene Koſten, eine e r 
worden, da leider von Seiten der Stadt nicht ehe 
war, um für eine Ausſchmückung zu ſorgen. An die⸗ 
ſer Ehrenpfort hatte ſich ein Detaſchement vom Bür⸗ 
gerſchützen⸗Corps aufgeſtellt, während die andern Schützen 


— 


bei der Poſt Spaliere bildeten. — Unſer Herr Kreis⸗ 
Landrath bewillkommnete Se. Majeſtät mit einer Anrede, 
worin derſelbe die Gefühle des Dankes gegen die Vor⸗ 
ſehung ausſprach, die uns den geliebten Monarchen aus 
großer Gefahr errettete und erhielt. Eben fo wurden 
Se. Maj. auch von dem Herrn Bürgermeiſter begrüßt, 
und nahmen Allerhöchſtſie mit dem gnädigſten Wohl⸗ 
wollen ein Gedicht an, welches Ihnen Sprottauer Bür⸗ 
ger gewidmet, und welches Herr Rektor Klofe 
zu dieſem Zweck gedichtet hatte. — Se. Maj. waren 
ſichtbar gerührt durch die Beweiſe von Liebe und An⸗ 
hänglichkeit: da indeſſen für dieſen Tag in Sagan ein 
Diner ſtattfinden ſollte, und die Weitetreiſe bis Croſſen 
befohlen war, ſo hatten wir nur kurze Zeit das Glück, 
den hochverehrten Landesvater in unſerer Mitte zu ſe⸗ 
hen. — Die heißeſten Segenswünſche für Sein Wohl 
begleiten den Monarchen auf der Weiterreiſe, und wir 
rufen freudig: Gott ſegne, Gott erhalte den König! 


Sagan, 22. Aug. Se. Maj. der König geruhten 
geſtern, auf Allerhöchſtihrer Durchreiſe bei der Frau Her⸗ 
zogin von Talleyrand und Sagan einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten und ein Diner anzunehmen. Der Empfang 
von Seiten der Bürgerſchaft war ſehr feſtlich und 
Abends wurden die auf dem Schloßplatze erbauten zwei 
ſchönen Ehrenpforten und eine Menge Feuerkeſſel an⸗ 
gezündet, ſo wie der neue Ring, ein Theil der Hohen 
Gaſſe, die Weizen⸗Gaſſe und ein Theil der Hoſpital⸗ 
Gaſſe, ſo wie die Hoſpital-Vorſtadt geſchmackvoll er⸗ 
leuchtet, ſo wie mehrere Häuſer mit Inſchriften, unter 
welchen ſich beſonders das herzogl. Landhaus auszeich⸗ 
nete. Auch hatten ſich dem herzogl. Schloſſe zunächſt 
der Militär⸗Begräbniß⸗Verein, das Schützen⸗Corps, fo 
wie die verſchiedenen Gewerke zu einem Spalier, dem 
Schloßplatze entlang bis zum neuen Ringe und weiter, 
unter Beleuchtung von einigen hundert Fackeln gebil⸗ 
det. — Gegen halb 9 Uhr verließen Se. Majeſtät das 
herzogl. Schloß, gingen zwiſchen dem Spalier zu Fuß 
bis auf den neuen Ring, und geruhten Allerhöchſtihre 
Zufriedenheit über die veranlaßte Feierlichkeit zu erken⸗ 
nen zu geben. Hier beſtieg Se. Majeſtät den Reiſe⸗ 
wagen, und ſetzte die Reiſe unter dem freudigen Zu⸗ 
jauchzen einer ſehr großen Menge fort. — Nach der 


Abreiſe Sr. Majeſtät nahm auch Ihre Durchlaucht die 


Frau Herzogin von Talleyrand und Sagan die Be⸗ 
leuchtung der Stadt in Augenſchein. (Wochenbl.) 


* Pleß, im Auguſt. Der 15. d. M. war für die 


Landbewohner hieſigen Kreiſes ein froher Feſttag, an 


dem auch die meiſten Gutsbeſitzer der Nachbarſchaft 
herzlichen Antheil nahmen. Thierſchau und Pferderen⸗ 
nen, dieſe der Landeskultur ſo weſentlichen Aufmunte⸗ 
rungs-Mittel, hatten wieder, und dies Jahr in viel 
größerer Zahl, unſere Landleute verſammelt und zur 
löblichſten Concurrenz angefeuert. Es wurden 118 Stück 
Rindvieh und 79 Pferde produzirt, die derjenige, der 
die hieſige Gegend ein Luſtrum nicht geſehen, gewiß 
nicht als hier gezogen angeſehen haben würde. Was 
aber mehr ſagen will, 22 Pferde von hieſigen Bauern 
gezogen, wurden eingeführt und rannten. Sie ſind alle 
unbedingt zum Landwehrdienſt tauglich. Außerdem wur⸗ 
den noch 2 Pferde produzirt, die vollkommen der An⸗ 
forderung der Dreſſur zam Dienſte dei der Landwehr 
entſprachen. So zeigen unſere Bauern durch die That, 
wie ſehr ſie das Beſſere anerkennen und darauf eingehen. 


— (Ein Beitrag zur Geſchichte der ober⸗ 
ſchleſiſchen Enthaltſamkeits- Vereine.) In 
Cz. .. unweit der Kreisſtadt P. . . ließ es der Pfar⸗ 
rer an keinem Mittel fehlen, ſeine Gemeinde zur Ab⸗ 
legung des Enthaltſamkeits⸗Gelübdes zu bewegen; die 
Hartnäckigen wurden mit den häͤrteſten Strafen bes 
droht, bis auch fie ſich bequemten. Einige Wochen 
wurde das Gelübde allgemein gehalten, die Mißgunſt, 
möchte man ſagen, hielt Wache; Niemand wollte dem 
Andern einen Genuß vergönnen, deſſen Entbehrung er 
ſelbſt fo ſchmerzlich empfand, auch die Scheu, einen Eid 
zu brechen, denn dafür nehmen die Leute, und wahrlich 
nicht mit Unrecht, das Gelübde, hielt viele zurück. Aber 
die Ernte mit ihrer ſchweren Arbeit, bei der Entbeh⸗ 
rung jedes andern kräftigen Labetrunks, bringt 
eine anſehnliche Zahl zu dem Entſchluß, bei der Arbeit 
eig und ſpät e Quart eines Gemiſches zu trinken, 
das ohngefähr 5 Theile Waſſer und 1 Theil Brannt⸗ 
wein enthält. Gegen ſo viele rüſtige Männer kann der 
Pfarrer keine Gewalt brauchen, vorzüglich da er ſchon 
früher die Erfahrung gemacht hatte, daß die gutsherr⸗ 
liche Polizei-Verwaltung die von ihm einem, auf der 
Straße ſchlafend gefundenen Trunkenen zudiktirte Strafe 
von 15 Peitſchenhieben nicht vollziehen mochte; aber 
ein Beiſpiel muß gegeben werden, und wer nur recht 
ernſt was will, der findet bald die Gelegenhelt. Der 
Seelſorger in Cz. fand einen blinden Bettler bes 
ſoffen. Dieſer wird mit feinem Wohlthäͤter, d. h. mit 
dem, der ihn regalirt hat, Sonntags während des Kirch⸗ 
ganges an die Kirchthüre geſtellt, jeder muß eine leere 
Flaſche in die Höhe halten, Schulze und Flurwächter 
ſtehen neben ihnen als Wache, wehren aber nicht einem 
alten Weibe, das fie anſpeit. — — — — Unglaub⸗ 
lich mag dieſes ſaubere Verfahren ſcheinen, aber es iſt 


demungeachtet buchſtäblich wahr. Was foll hieraus wer: 


den? Ich mag nicht prophezeihen, aber das weiß ich: 
Heinrich IV. war gewiß nicht der Erſte, der Kirchen⸗ 
buße that, und der blinde Bettler wird gewiß nicht 
der Letzte ſein ). . 


Liegnitz, im Auguſt. Das Königl. Provinzial⸗Eonſi⸗ 
ſtorium zu Breslau hat in Uebereinſtimmung mit der hieſi⸗ 
gen Königl. Regierung den Paſtor Gericke zu Hohkirch bei 
Görlitz zum Verweſer des Kirchenkreiſes Görlig III. ernannt. 
— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Hobenrievebeng 
hat den dortigen Bürgermeiſter Daeß er auf 2 5 
Jahre wiedererwählt und iſt diefe Wahl Be . 
Regierung beſtätigt worden. — Dem Kaufmann — 5 
wig Schmidt zu Görlitz iſt zur Uebernahme einer Spezial: 
Agentur für die Geſchäfte der Cölniſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, die Genehmigung ertheilt worden. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin) Das zur Gewerbe-Ausſtellung 
gehörige Sechandlungs⸗Dampfboot „Alexandria“, Capi⸗ 
tain Kerſten, iſt nunmehr hier angekommen und liegt 
unterhalb der Ebertsbrücke. Es hat bereits zwei Fahr⸗ 
ten zwiſchen Potsdam und Hamburg gemacht. Das 
Werk iſt oscillirend, von 32 Pferdekraft, Niederdruck, 
der Durchmeſſer des Cylinders beträgt 24% Zoll, der 
des Hubes 27 Zoll. Der Keſſel iſt nach Art der Lo⸗ 
komotiven-Keſſel und hat 106 Röhren, durch welche 
die Flamme geht; das Waſſer ſpielt um die Röhren, 
fo das in %, Stunden Dampf erzeugt werden kann, 
was bei Dampfbooten ſonſt ſehr ſelten iſt, die Feue⸗ 
rung liegt ſchräg. Die Maſchine macht, bei voller 
Kraft, 36 Umgänge in der Minute und arbeitet ſehr 
ruhig. — Was die innere Einrichtung anbetrifft, ſo 
iſt fie im Allgemeinen glänzend. Die erſte Kajüte hat 
22 Sitze für Herren nnd 12 für Damen (Sammet: 
Polſter), die zweite, gleichfalls ſehr bequem eingerichtete 
Kajüte iſt nicht beſonders abgetheilt. Sonſt iſt auch 
noch für alle Bequemlichkeiten geſorgt, und es gewährt 
das geräumige und große Verdeck die angenehmſte Er⸗ 
holung. 

— Ein Berliner Correſpondent des Morgenblatts 
ſagt unter Anderm: „Von Friedrich v. Raumer 
ſind erfreuliche Nachrichten eingelauſen; er iſt bis in 
die ſüdlichen Sklavenſtaaten Nordamerikas vorgedrun⸗ 
gen. Leider war er Zeuge der Machinationen fremder 
Mächte, welche den Vertrag mit dem Zollverein hinter⸗ 
trieben, und mußte mit Schmerzen ſehen, daß Niemand 
da war, um offiziell die letzteren zu vertreten. 


— Nach offiziellen Angaben beträgt die Zahl der 
in London im Jahre 1843 von der Polizei wegen 
Trunkenheit verhafteten Perſonen circa 11,000, wo⸗ 
gegen im Jahre 1831 reichlich 31,000 Perſonen aus 
derſelben Urſache verhaftet wurden, ein erfreulicher Be⸗ 
weis von der zunehmenden Mäßigkeit unter der arbei⸗ 
tenden Klaſſe, die um fo mehr Aufmerkſamkeit verdient, 
als ſeit den letzten Jahren die Bevölkerung Londons 
ſo bedeutend zugenommen hat. 


— Die Direktion der ausſchl. priv. Kaiſer Fer⸗ 
dinands⸗ Nordbahn bringt zur Warnung des rei⸗ 
ſenden Publikums die nachfolgenden zwei traurigen Er⸗ 
eigniſſe, welche am 18. d. Mis. in Göding und in 
Lundenburg ſtattfanden, und denen zufolge zwei 
Angeftellte der Unternehmung das Leben einbüßten, zur 
allgemeinen Kenneniß, In Biſenz gab ein Reiſender 
dem Oberconducteur ein Feuergewehr zur Aufbewahrung, 
ohne darauf aufmerkſam zu machen, daß es geladen 
ſei, und dieſer verwahrte daſſelbe in der leeren Abthei⸗ 
lung eines Waggons. 1 Herausnahme in Gö⸗ 
ding entladete ſich unglü van Weiſe das Gewehr 
und zerſchmetterte dem Obercon ba das Bein. Un⸗ 
geachtet der augenblicklich herbeigeſchafften ätztlſchen 
Hülfe verſchied der Verwundete einige Stunden nach 
der auf Geheiß von fünf Aerzten ſogleich vorgenomme⸗ 
nen Operation. Der Verunglückte, in welchem die 
Unternehmung einen ausgezeichnet braven Diener ver⸗ 
liert, hinterläßt eine Wittwe mit fünf unverſorgten 
Kindern. — Der zweite Unglücksfall ereignete ſich eben: 
fals am 18. d. M. in Lundenburg, indem ſelbſt 
ein Beamter der Unternehmung, trotz der auf allen 
Stationen und in allen Waggons angehefteten War⸗ 
nung, fo unvorſichtig war, beim Anfahren der Locomo⸗ 
ſilbe e Bahngleis überſchreiten zu wollen, wobei der⸗ 
Opfer elperte, fiel und von dem Train überfahren ein 

feiner Unvorſichtigkeit wurde. 


Auflöſung der Homonyme in der vorgeſtr. Ztg.: 
Der — die Mangel, 
— — 


„) Weil alles, was über dieſe Vereine erzählt wird, aus⸗ 


wärts wenig Glauben findet — be weifelt man doch fo: 
gar die vom 3 Wit genannt Rt Döring. berichtete 
Thatſache, daß der Blie in eine von trunkenen läſtern⸗ 
den Weibern umringte Flaſche Branntwein eingeſchlagen 
habe, obgleich er die Legend, wo ſolches geſchehen, 
angegeben — habe ich der Redaktion den Namen des 
Ortes, wo obiger Vorfall ſich ereignet, mitgetheilt. 

(D. Einf.) 
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Bücher ſ cha u. 

Hiſtoriſch⸗biographiſche Nachrichten zur Ge⸗ 
ſchichte der Brandenburgiſch-⸗Preußi⸗ 
ſchen Artillerie. Aus bisher ungenutzten Ur⸗ 
kunden zuſammengeſtellt von Kurd Wolfgang 
von Schöning. Zweiter Theil. Mit dem 
Bildniß Sr. Kgl. Hoheit des Markgrafen Philipp 
von Brandenburg⸗Schwedt. Berlin 1844. (E. S. 
Mittler.) 

Wir haben bereits in unſerer Anzeige über den er⸗ 
ſten Theil dieſes Werkes in d. Bl. den Standpunkt zu 
würdigen verſucht, welchen dieſe neueſte Arbeit des ver⸗ 
dienſtvollen Herrn Vf. zur Hiſtoriographie überhaupt 
und zur militäriſchen Biographie insbeſondere einnimmt, 
und dabei auf die glückliche Verſchmelzung des univer⸗ 
ſalgeſchichtlichen und perſönlichen Elements in der Dar⸗ 
ſtellungsweiſe hingewieſen, welche für die Schriften des 
Hrn. Vf. ein über die Grenzen der Fachwiſſenſchaft 
weit hinausgehendes literariſches Intereſſe in Anſpruch 
nimmt. Daſſelbe müſſen wir im beſonderen, von dem 
uns vorliegenden zweiten Theile ſagen; und zwar in 
einem um ſo höhern Grade, als der Gegenſtand und 
Inhalt deſſelben an und für ſich ſchon eine höhere hi⸗ 
ſtoriſche und kriegswiſſenſchaftliche Bedeutung hat, und 
an intereſſanten Momenten reicher iſt. In dem erſten 
Theile ſahen wir die Anfänge und allmälige Ausdeh⸗ 
nung der preußiſch⸗brandenburgiſchen Artillerie bis zum 
Regierungsantritt Friedrichs des Großen; in dem ge⸗ 
genwärtigen zweiten Theile verfolgen wir unter der im⸗ 
mer ſteigenden und vollern Entfaltung dieſer wichtigen 
Waffengattung die großartigen kriegeriſchen Unterneh⸗ 
mungen des großen Königs; und namentlich iſt es der 
ruhmreiche ſiebenjährige Krieg, der Boden der unver⸗ 
gänglichen heldenthümlichen Erinnerungen der preußi⸗ 
ſchen Nation, das Fundament der wachſenden Entwick⸗ 
lung des preußiſchen Staats als europäiſcher Groß⸗ 
macht, der hier in einzelnen Partieen von den beleh⸗ 
rendſten hiſtoriſchen Schlaglichtern erhellt wird. Das 
wiederum ſo reichvorhandene Material verbietet uns jede 
Hinweiſung auf das Detail dieſer eben ſo fleißigen als 
werthvollen Darſtellung, die neben ihrer eigentlichen 
Aufgabe doch nie das Fernerliegende, aber Hiſtoriſch⸗ 
wichtige und Mittheilungswürdige aus den Augen ver⸗ 
liert; aber wir können nicht umhin, auf die reichhal⸗ 
tige Zugabe von Urkunden hinzudeuten, die der Herr 
Vf. auch dieſem Theile beigegeben, und die er mit ebenſo 
großem Fleiß wie Geſchick, als Quelle ſeiner Mitthei⸗ 
lungen benutzt hat. Der demnächſt zu erwartende dritte 
Theil wird uns in die Geſchichte der nächſten Vergan⸗ 
genheit einführen, die ganze Regierungszeit des hochſe⸗ 
ligen Königs umfaſſen und insbeſondere die Thätigkeit 
des Prinzen Auguſt zum Gegenſtande haben. d. 


Handelsbericht. 

Breslau, den 24. Auguſt. Wenngleich zu vermuthen 
ſtand, daß unſerer Getreideerndte durch die fortwährenden 
ſtarken Regengüſſe weſentlicher Eintrag gethan werden würde, 
ſo zeigen doch die ſich an unſerem Markte mehrenden Muſter 
von neuem Roggen, Weizen, Hafer und neuer Gerſte von 
einer guten Durchſchnitts⸗Qualität. Sollte überdies die ſich 
ſeit geſtern eingeſtellte trockene Witterung von Beſtand ſein, 
ſo werden ſich auch die Befürchtungen für die Getreidefelder 
in den Gebirgsgegenden verlieren und können wir dann das 
Reſultat der Getreideernte unſerer Provinz durchſchnittlich 
günſtig und beſſer als im vorigen Jahre erwarten. Die 
Umſätze an unſerem Markte waren auch in den letzten acht 
Tagen von ſehr geringem Umfange, da theils die Producen⸗ 
ten, mit dem Einbringen der Gerſte und des Weizens be⸗ 
ſchäftiget, wenig zum Verkauf bringen, theils nur das Nö⸗ 
thigſte für unſern Bedarf gekauft wurde, während für die 
Speculation wegen der ſchwankenden Berichte von andern 
Plätzen keine Kaufluſt vorhanden war. 

Weißer Weizen wurde in kleinen Parthieen mit 43— 
47 Sgr. begeben, gelber erreichte höchſtens 45 Sgr., neuer 
gelber wurde mit 36—41 Sgr. bezahlt. Nach moͤglichſt ge⸗ 
nauen Prüfungen würde ſich das Durchſchnittsgewicht des 
diesjährigen Weizens zwiſchen das der 1842r und 1843r 
Erndte ſtellen. 

Roggen hielt ſich bei mäßiger Frage auf letzter Noti⸗ 
rung, beſter mit 33, und neuer bis 32 Sgr. bezahlt. 

‚ Für alte Gerſte bewilligte man 26—29 Sgr., neue 
circa 3 Sgr. billiger zu haben. 
Hafer a 17—18 Sgr., neuer 16 Sgr. 
Erbſen 32—34 Sgr. zu notiren. 
ſch Von weißer Kleeſaat wurde viel auf Lieferung verſchloſ⸗ 
Aualies d dend effectiv nur wenig am Markte war; geringe 
bis 1177 wurde mit 9—10, mittele mit 10—11 und beſte 
% Rthlr. bezahlt. 
Kap ohne umjag. 
aat in guter Waare, nur ſehr ſparſam angeboten, 
n Pa auf 72 — 74 Sgr. Winterrübſen ohne 

Rohes Rüböl etwas angenehmer; für loco 10 ½ Rtl., 
pro Herbſt 104 REL, gefordert di ao bewilliget. 

Spiritus 80 % 6 Mtl. pro Eimer. 

Zint ab Coſel mit 6%, Rtl. bezahlt. 

P. S. Von Amſterdam wird unterm 16. 
ſaat / Lol. u. Rüböl / Fl. niedriger notirt. 
war unverändert. 5 4 

Die Courſe der Fonds blieben feſt und wenig geändert. 
Poln. Pfandb. alte 90 j Br. neue 95% bez. Partſal⸗ 
Looſe a 300 Fl. 96 Br, desgl. 2 500 Fl. 94% bez. Bank⸗ 
Gertif. 200 Fl. Br. Schatz⸗ Obligationen alte 5% 
95%, Gld. Ruſſ. pol. Oblig. u. Stb. Rbl. 4% 90 ½ Br. 


d. Raps⸗ 
Getreide 


„Breslau, 25. Auguſt. In der Woche vom 18. 
bis 24. Auguſt ſind auf der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn 5139 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 


| 


nahme betrug 3238 Thlr. — Auf der Bres lau- 
Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn wurden in 
der Woche vom 18. bis 24. d. M. 7162 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 4091 Thlr. 9 Sgr. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 24. Auguſt. Mehrere Eiſenbahn⸗ Aktien find 
an heutiger Börſe abermals etwas im Preiſe gewichen. Das 
Geſchäft war von keiner Bedeutung. ) 
Oberſchl. 4 %. p. C. 113 ½ Br. Prior. 103%, Br. 
dito kit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107% Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. C. abgeſt. 108% bez. 


; u. Gld. 

dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. 
Coln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 10% bis 106% 

bezahlt. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 108 3 etw. bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 109%, etw. bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 100 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 104—104½ bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. v. C. 101 ½ GM, 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 110% Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Com p. 
rr — — Frusre ARE 


Die ſteigenden Eiſenpreiſe. 


Daß die Eiſen⸗Erzeuger des Zollvereins die jüngſt 
gehabte traurige Eiſen⸗Conjunctur ſchnell vergeſſen ha⸗ 
ben, zeigen ſie durch die Steigerung ihrer Produkte, 
nachdem der vom 1. September d. J. eintretende Zoll 
für Roheiſen und eine Zollerhöhung auf die ſtärkeren 
geſchmiedeten Eiſenſorten kaum ſeit vier Wochen offi⸗ 
ziell bekannt geworden. Als vor mehr als einem Jahre 
dieſe höhere Beſteuerung gewünſcht wurde, koſtete ſchot⸗ 
tiſches Roheiſen 40 Schilling, engliſches Stangeneiſen 
80 Schilling. Daß ein folder Zuſtand der Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie in England nicht von Dauer ſein würde, und 
bei bald wiederkehrendem lebhaften Verkehr im Welt⸗ 
handel aufhören müſſe, war vorherzufehen, weil ſonſt 
die britiſche Eiſenerzeugung erloſchen wäre. Wir haben 
hierauf nicht nöthig gehabt, lange zu warten. Die 
Preiſe in England haben ſich um 75 Prozent für Roh⸗ 
Eiſen und 50 Prozent für Stangeneiſen gehoben, fo 
daß durch dieſe Preiserhöhung ein höherer Schutz, als 
der damals verlangte, eingetreten iſt. Deſſen ungeach⸗ 
tet ſteht die gewünſchte Beſteuerung des fremden Eiſens 
bevor. — Nur Schweden iſt namhaft in den Preiſen 
zurückgegangen. Daſſelbe notjrte 1840 — 41 Stan⸗ 
geneiſen mit 16%, Rthlr. Beo. pr. Schiffspfund, jetzt 
aber 13 Rihlr. Obgleich dies ein ſehr niedriger Preis, 
ſo iſt dennoch ein ferneres Sinken möglich, da es eine 
Lebensfrage für Schweden iſt, ſich ſeine Ausfuhr zu 
erhalten. 

Wenn die ſchleſiſchen Hüttenbeſitzer ihre Werke in 
dauerndem Betrieb erhalten wollen, — denn zu die⸗ 
ſem Zwecke hat die Regierung den Zoll erhöht, da die 
Klagen hauptſächlich dahin gingen, daß ſie ſeit 1841 mit 
dem Auslande nicht konkurriren und ihre Hochöfen und 
Werke ſchließen müßten, — ſo wird dies nicht dadurch 
erreicht, daß ſie ihre Preiſe um ſo viel oder noch mehr 
erhöhen, als die Erhöhung des neuen Zolls beträgt. 
Vielmehr wird der bisherige Zuſtand derſelbe bleiben, 
und fremdes Eiſen eben ſo nach wie vor unſere Märkte 
überſchwemmen. Wenn gegenwärtig einige Aufträge 
mehr einlaufen, ſo iſt dies mehr ein Zeichen der Spe⸗ 
kulation, als des Bedarfs, herbeigeführt, um bei der 
etwaigen Steigerung zu proſitiren. 

Mehr aber iſt zu bedenken, daß dieſer erhöhte Schutz⸗ 
zoll vorläufig nur bis Ende 1845 dauern ſoll. Will 
Schleſien alſo die weiſe Abſicht der Regierung zu Schan⸗ 
den machen, und eine ähnliche Conjunctur, wie 1840 
und 41, herbeiführen, welche nothwendig eintreten dürfte, 
wenn der Zoll wieder erniedrigt wird, und England ſeine 
Preiſe wieder ermäßigte! 

Die engliſche Regierung batte ganz Recht, als ſie 
bei der letzten Unterhandlung in einer Depeſche an ihren 
Geſandten ſagte: * 

„daß die beabſichtigte Erhöhung des Zolles auf Ei⸗ 
„ſen die Nachfrage vielleicht etwas vermindern, aber 
„nicht aufhören laſſe; ſie glaube vielmehr, daß die 
„Maßregel eher die Preiſe im Verein ſteigern, als 
8 n werde.“ 

: ie Zollerhöhung ift erſt an ekündigt und die Prei 
ſind in Schleſien ſchon um Dr bis ½ Rrthlr. 2 f 
worden. Was ſteht alſo ferner zu befürchten? 
Möchten doch die ſchleſiſchen Hüttenbeſitzer bedenken, 
daß auf dieſem Wege für unſere Eiſen⸗Induſtrie kein 
Heil zu erwarten iſt, und wohl berückſichtigen, daß 
Schweden neuerdings feine Preife ermäßigte, England 
aber nachfolgen kann, der Conſument die Zollkaſſen be⸗ 
reichert, ohne daß unſere Induſtrie durch dieſe Opfer 
gehoben wird. Möchten fie ſich vielmehr beeifern, die 
Eiſen⸗Induſtrie zu jener Vollkommenheit zu bringen, 
wie fie uns dermalen England und Belgien zeigt. Die 
verfloffenen Jahre haben uns viel gelehrt, möge das 
Erlernte nicht vergeſſen werden, ſondern zum wahren 
Nutzen des Vaterlandes dienen. 

Berlin, im Auguſt 1844. St. 
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1 Theater⸗Nepertoire. 
Montag: „Einen ug will er fich 

machen.“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten 

von FJ. Neſtroy, Muſik von A. Müller. 

Dienſtag: „Lucrezia Borgia.“ Ita: 
giſche Oper in 3 Akten, Muſik von Doni⸗ 
zetti. Lucrezia, Madame Köſter, vom 
Großherzogl. Hoftheater zu Schwerin, als 
te Gaſtrolle. 

Mittwoch, neu einſtudirt: „Der reiche 
Mann“, oder: „Die Waſſerkur.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Carl 
Töpfer. Auguſt, Herr Baiſon. Hierauf, 
neu einſtudirt: „Nach Sonnen⸗Unter⸗ 
gang.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Georg 
Lotz. Baron v. Abendſtern, Hr. Baiſon, 
vom Stadt⸗Theater zu Frankfurt a. M., 
als öte Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die erfolgte Verlobung unſerer älteften Toch⸗ 
ter Alvine mit dem Hegemeiſter Herrn Gu⸗ 
ſtav Zebe hierſelbſt, beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Goſchütz, den 23. Auguſt 1844. 

Gruſchke nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Alvine Gruſchke. 
Guſtav Zebe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Eva, 
geb. Laſch, von einem muntern Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Neumarkt, den 23. Auguſt 1844. 

B. Wolff. 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 
Dieſen Morgen um 5 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Clementine, geb. Scheder, 
von einem muntern Knaben glücklich entbun⸗ 
den. Ich beehre mich dies meinen Verwand⸗ 
ten und theilnehmenden Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Mieibimg, ene anzuzeigen. 

Breslau, den 25. Auguſt 1844. 

Louis Kliche. 
Jodes⸗ Anzeige. 

Den am 22ſten d. M. erfolgten Tod unſe⸗ 
res geliebten Gatten und Vaters, des Fleiſcher⸗ 
Ober⸗Aelteſten G. Lange, zeigen wir entfern⸗ 
ten Freunden und Verwandten hiermit, um 
ſtille Theilnahme bittend, an. N 

Neumarkt, den 23. Auguſt 1844. 

Eleonore Lange, geb. Gürtler. 
K. Lange, J. Lange, Dr. A. Lange. 


— 


Todes⸗Anzeige. 

Den 21. Auguſt c., Nachmittags 3 ¼ uhr, 
entſchlief an den Folgen einer unglücklichen 
Entbindung die Frau Juſtiz⸗Commiſſarius A u: | 
zuſte Sangenmapr, geb. Landeck, in 
Rogaſen. Um ſtille Theilnahme bittend, wid⸗ 
men dieſe Anzeige, tief betrübt Verwandten 
und Freunden: Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 22. d. M. Nachmittags 4 Uhr ging 
nach ſchweren Leiden zum Frieden unſer lie⸗ 
des Kind Amalie. Dies zeigen mit betrüb⸗ 
ten Herzen allen Verwandten und Freunden 
an: paſtor Fengler und Frau. 

Gr. Peterwitz, am 23. Auguſt 1844. 


Todes: Anzeige. 

Heute Mittag um 1 Uhr vollendete nach 
Zoltes weiſem Rath unſer vielgeliebte Gatte 
nd Vater, der Kaufmann Joſeph Scholz, 
a dem Alte: von 58 Jahren ſeine irdiſche 
aufbahn. Er entſchlief nach neuntägigem 
Nr dakenlager, wie er gelebt, im Glauben an 
einen Erlöſer. Dieſe Anzeige widmen. wir, ſtatt 
der beſondern Meldung, allen unſern Be: | 
annten und Freunden, und bitten um ſtille 
Theilnahme. 

Neiſſe, den 23. Auguſt 1844. N 

Juliane Scholz, geb. Halpaus, 
Todes⸗Anzeige. 

Den heute nach ſchweren Leiden erfolgten 
Tod unſerer guten Gattin, Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, der verehelichten 
Stadtrichter Schürz, geb. Breuer, beeh⸗ 
ief betrübt und um ſtille Theil: 


ren wir uns, ti 0 
nahme bittend, entfernten Freunden hierdurch 


anzuzeigen. 
Miliſch den 22. August 1844. 
Der Stadtrichter Schürz, als Gatte. 
inna Löwe, geb. Schürz, als 
Tochter. 
eswe, Königlicher Stadtrichter, als 
Schwiegerſohn. 
Ewald u. Conrad Löwe, Enkel. 

Namens des Vereins für Verlooſung von 
Gegenftänden der deutſchen Gewerbe: 
Ausſtellung bringt Unterzeichneter hierdurch 
zur offentlichen Kenntniß, daß gegen porto⸗ 
freie Einſendung des Geldbetrages Looſe zu 
1 Rilr. das Stück durch feine Vermittelung 
zu beziehen ſind. Die Zuſendung ſolcher Looſe 
geſchieht portofrei. 

Zugleich erlaubt ſich Unterzeichneter darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die polytechniſche 
Geſellſchaft allen die Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung beſuchenden auswärtigen Zu: 
duſtriellen im Hotel du Nord unter den 
Linden Nr. 35 ein Lokal zum Bekanntwerden 
und gemeinſamen Beſprechen eröffnet hat. 

Berlin, den 21. Augufi ne, 

Dr. Freiherr v. Reden. 


Wagen ſteht bei der Wwe. 
Hof zum Verkauf und iſt 


zu erfahren, 


„„ 

Ein leichter Roll⸗ 
Koppel im Pokol⸗ 
das Nähere daſelbſt 
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5 Dankſagung. 

Allen Denen, die den 24. d. M. bei der 
Beerdigung unſeres Sohnes Carl Riedel, 
Lehrer an der höhern Bürgerſchule, ſo innigen 
Theil genommen haben, ſagen wir unſern herz⸗ 
lichſten Dank. 1 

Breslau, den 25. Auguſt 1844. 

Riedel, Ober⸗Landesgerichts⸗Bote, 
nebſt Frau. 

Für die Abgebrannten zu Reinerz empfing 
ferner von 25) Herrn Kaufm. H. W. Tietze 
5 Rilr. 26) Ungenannt 9 Stück Tiſchler⸗ 
Handwerkzeug. 27) F. W. P. 2 Rtlr. 28) 
Ungenannt 1 Packet Wäſche. 29) Frau von 
Schickfuß auf Baumgart 6 Rtlr. 30) Kaufm. 
Hr. L. Senglier 5 Rtlr. 31) Madame FT. 
2 Rtlr. — Geſammtbetrag 47 Rtlr. 7 Sgr. 
1 C. F. Gierth. 

Den reſp. Mitgliedern des Vereins für 
Unterſtützung in Krankheits⸗ und 
Sterbefällen, genannt „zur Eintracht“, 
wird bekannt gemacht, daß Mittwoch den 28 
d. M., Nachmittags um 3 Uhr, im Saale 
zum Deutſchen Kaiſer in der Friedrich: Wil 
helms⸗Straße, die General⸗Verſammlung, Be: 
hufs der Rechnungslegung, abgebalten werden 
ſoll. Breslau, den 24. Auguſt 1844. 

Das Curatorinm. 

Ich warne einen Jeden, es ſei Profefftonift 
oder Kaufmann, meinem Sohn Emanuel 
Cohn, Etwas zu borgen, indem ich Nichts 
für ihn bezahle, da ich ihn als verſchwende⸗ 
riſch erkläre. S. Cohn, 

Kurzwaarenhändler, Reuſcheſtr. 63. 

Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erichie: 
nen und durch alle Buchhandlungen zu bekom⸗ 
men (Breslan durch G. P. Aderholz): 


Die Jagdkunde. 


Für den Standpunkt des Dilettanten bearbeitet. 
8. Geh. 


15 Sgr. 


Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“, Ca⸗ 
pitain Bluhm, wird während des Septem⸗ 
bers ſeine Reiſen ſo fortſetzen, daß es 

vom 1. bis 16. September 


{ von Stettin: 
an jedem Dienſtag, Morgens 7 Uhr, nach 


Swinemünde, 
an jedem Mittwoch, 9 Morgens 5 Uhr, nach 
an jedem Sonnabend, Swinemünde u. Rügen, 


h — — Swinemünde: 

an jedem Montag, 

an jedem Freitag, 5 Morgens 8 uhr, 

an jedem Dienſtag, Mittags 1 uhr, nach 
Stettin, 


an jedem Mittwoch, | ee E 


an jedem Sonnabend, nad) Rügen, 
von Puttbus: 
an jedem Sonntag, Mittags 11 uhr 
an jedem Donnerſtag, 5 nach Swinemünde; 
vom 18. bis 30. September 
aber 
an jedem Montag, Mittwoch und Freitag, 
Mittags 12 Uhr, von Stettin nach Swi⸗ 
nemünde, 
an jedem Dienſtag, Donnerſtag und Sonn⸗ 
abend, 8 uhr Morgens, von Swinemünde 
nach Stettin 
expedirt wird. 
Stettin, den 20. Auguſt 1844. 
A. Lemonius. 


Für Schulen! 
Kriſtalliſirte Feldſpäthe, große und 
kleine Rauchtopaſe werden billigſt offerirt 
von der Naturalien⸗Handlung 
neee Nr. 10. 
C. W. A. Herrmann. 


Kapital⸗Geſuch. 

4000 Rthl. werden auf ein hier auf einer 

Haupiſtraße, unweit des Ringes, gelegenes 

Haus geſucht, die mit 18,000 Nil, ausgehen 

Das Haus verintereſſirt ſich über 35,000 

Rthl. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im al⸗ 
ten Rathhauſe. 4 


Engagements⸗Geſuch. 

Ein mit empfehlenden Zeugniſſen verſehener 
junger Mann, welcher gut und korrekt ſchreibt 
und bereits längere Zeit bei Gerichten gear⸗ 
beitet hat, ſucht eine anderweitige Anſtellung 
als Privatſecretär, Rentmeiſter, Buchführer 
und dergl. Nähere Auskunft im Comptoir 
von S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 


Gold⸗Pens. 


Eine neue Sorte ächt vergoldeter 
Stahlfedern, welche nicht roſten, jeder Hand 
zuſogen und elaſtiſcher find als Gänſekiele, 12 
Stück auf eleganter Karte nebſt Halter von 
Neuſüber 12 Sgr. Dieſelben im Gros (144 
Stück enthaltend) 3 Rihlr. 15 Sgr. „Von 
dieſer wirklich ausgezeichneten Feder, wovon 
die erſte Sendung in wenigen Tagen vergrif⸗ 
fen war, erhielt ich einen neuen Transport, 
und bin jetzt im Stande, alle geehrten Be⸗ 
ſtellungen auf das pünktlichſte zu effektuiren.“ 

W. Groſſer, vorm. C. Cranz, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


EEE A ER EET RA DE Re 


2 5 7 = 7 . = — 4 
. Nieder chleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
ur Anlage ederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbahn fol die Ausführung der 
Erdarbeiten, ſo wie der Bau der klei 5 f fol 
geben Sie h 2 neren Brücken und Durchläſſe auf fol⸗ 
) zwiſchen Halbau und Bunzlau auf der 18,468 i 5 
8 . merle Bahnbafe: Ruthen langen Strecke zwiſchen Schön: 
) zwiſchen Bunzlau und Liegnitz auf der 4770 Rut 
5 Legat Am 1 Zu uthen langen Strecke von Haynau bis 
auf einer 2860 Ruthen langen Strecke zwiſchen Kohl örli 
8 Wege der 8 EN gegeben ——. n 
ie Pläne, Berechnungen, Entrepriſe-Bedingungen und Submiii s i 
Bau- Ausführungen können im techniſchen Büreau tons Jermnulare in diefen 
ad 1 zu Bunzlau beim Abtheilungs-Ingenieur Ludewig, 
ad 2 zu Bunzlau „ 7. 7 Burgas, 
ad 3 zu Görhg 7 75 rt Weishaupt 
3 oe ee ‚eingeisben werden, woſelbſt auch gegen Erlegung von 10 Sgr. 
riften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Submi . 
in Empfang genommen werben 44 55 A 8 ene 
We für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit der 
rift: a 
„Offerte zur Uebernahme der Planirungs⸗Arbeiten“ 
ad 1 des 4. Looſes der III. Abtheilung“ 
ad 2 7 4. [7 [7 IV. 5 
5 9 7 255 7 F 7 VI. " 
vor dem 6. Septbr. d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) eingereicht werd 
4 Da 2 5 1 3 5 die a Eee 575 wi 
und der Zuſchlag eventuell erfolgt, jo können fpater ein i i : 
sch auge 0 N 9 p gehende Supmiſſionen nicht be: 
Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 6. Sept. d. J. an! 
Berlin, den 21. Auguſt 1844. 8 e eee 


Die Dicektion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 


Cracauer⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zweite Einzahlung von 10 pEt. 

Die Herren Actionaite der Cracauer⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn n hi 

fordert, auf den Betrag ihrer ea 2 F e 
die zweite Einzahlung mit zehn Procent 

vom 30. bis 30. September d J. von 8 Uhr Morgens bis 1 uhr Mittags 

entweder in Breslau an den Hauptrendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon, 

auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, oder in Cracau an unſeren Büreau-Vorfteher, Herrn 

Sim ſon, auf dem Cracauer-Oberſchleſiſchen Bahnhofe zu leiſten. 

Dieſe Einzahlung von 10 pt. wird auf den Quittungsbogen in Breslau durch den 
Hauptrendanten Herrn Simon, in Cracau durch den Bin au Verfteher Herrn Simſon 
beſcheinigt, weshalb die Herren Actionäre die nach den Nummern geordneten Quittungs⸗Bo⸗ 
gen und ein beizulegendes Verzeichniß derſelbeu mit der Zahlung einzureichen 
haben. — Auf jeden Quittungs⸗Bogen werden an Zinſen vom 1. April bis 30. September, 
6 Monat zu vier Procent, ſechs Silbergroſchen 
den Herren Actionairen durch Anrechnung vergütigt, wornach auf jeden Quittungs⸗Bogen 
Wee vierundzwanzig Silbergroſchen in Preußiſchem Courant 
inzuzahlen ſind. 

Wir verweiſen übrigens die Herren Actionajre rückſichtli icht⸗Ei 
lung auf den § 15 des e Welcher RE Fu dez dit Singen. 
„Zahlt ein Actionair den geforderten Betrag bis ſpateſtens am letzten Zahlungs- 
tage \$ 13) nicht ein, fo verfallt derſelbe für jeden Actien⸗Betrag per 100 Athır 
bei welchem der Verzug eintritt, in eine Conventionalſtrafe von zwei Thalern. 
Erfolgt auch ſodann binnen 4 Wochen nicht die Einzahlung des ausge chr ebenen 
Actien-Betrages und der verhängten Conventionalſtraſe, jo wird die Nummer des 
betreffenden Quittungs-Bogens durch eine zweimalige Inſertion in die $ 22 be: 
ſtimmten Zeitungen öffentlich bekannt gemacht, und eine neue Idtägige Friſt zur 
Zahlung des Actien⸗Betrages und der Conventionalſtrafe feſtgeſetzt; nach deren 
fruchtloſem Ablaufe wird der Inhaber des Quittungs⸗Bogens aller Rechte als 
Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig, und an die Stelle des amortiſirten Quit: 
tungs⸗Bogens wird ſodann ein Neuer unter derſelben Nummer ausgefertigt, und 

zum Beſten der Geſellſchaft an der Breslauer Borſe verkauft.“ ' 

Breslau und Eracan, den 13. Auguſt 1844, 


Direction der Cracauer⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 


Abonnement fl. 3 Monate 1 Rthir. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Eröffnung einer Violoncell⸗Klaſſe in der 
Schoͤn'ſchen Muſikſchule. 


Berelts bei Errichtung der nun feit drei Jahren beſtehenden Violinſchule beabsichtigte 
ich, mein Inſtitut, ſobald daſſelbe erſt feſte Wurzel geschlagen habe, durch Ausbehnumn bes 
Unterrichts auf andere Inſtrumente zu erweitern. Irsbeſondere trat hierbei die Rolbwindig⸗ 
keit hervor, zunächſt einen Lehr⸗Curſus für die übrigen Streich inſtrumente vorzubereuen, um 
bierdurch die Moglichkeit des vierſtimmigen Zusammenspiels herzustellen. Ich begann daher 
die dazu geneigten Schüler der oberſten Klaſſe meiner Violinſchule auch im Bratſche⸗Spielen 
zu unterrichten, was bei der großen Aehnlichkeit dieſes Inſtruments mit der Violine wenig 
Schwierigkeiten darbot. Anders verhält 5 ſich mit dem auf ganz anderen Grundlagen bes 
ruhenden Violoncell-Unterrichte, Dies In rument konnte nicht als Neben Inftrument be⸗ 
handelt werden, ſondern es mußte, BT: der Zweck erreicht werden ſollte, eine beſondere 
Kaffe gebildet werden, Dies 11 hren bin ich, nachdem die Klaſſen und Abtbeilungen 
für den Violin unterricht vouſtän BEN find und nachdem ich durch praktiſche Erz 
fahrungen, ſowie durch Anſcha nue EN 1 8 icher Inſtitute, namentlich des Conſervatorſums 
zu Prag, die erforderlichen Köber 80 9 1 9 habe, gegenwärtig im Stande, und ich 
werde daher mit dem 1. DER Re 5 unterricht auf dem Violoncello eröffnen. 
Ein berühmter Lehrer, 7 boffe interricht unter meiner oberen Leitung ertheilen wird, iſt 
bereits gewonnen, und 71 * ‚mie beſonderer Rückſicht auf die alsdann in meinem Ins 
ſtitute gebotene Möglich freuti vierſtimmigen Zuſammenſpiels, daß es mir gelingen werde, 
nach allen Seiten we . Reſultate zu erzielen. — Das monatliche Honorar für einen 
Violoncell⸗Schüler wird hei in den Violin⸗Klaſſen, den geringen Preis von 1 Thlr. 10 Sgr. be: 
tragen. Ebenſo habe fü Quelle zur Anſchaffung wohlfeiler Violoncelle, beſonders kleiner 
Snfeuniente; wie vn r Knaben nöthig find, gefunden. — Indem ich daher zur Theilnahme an 
der Violoncelene be ug meines Inſtituts einfade, erſuche ich Eltern, welche ihre Söhne an 
dieſem unterrichte heil nehmen laſſen wollen, ſich zeitig zu melden, damit ich bei Zeiten die 
erforderlichen Inſtrumente beſtellen kann. Schließlich zeige ich ergebenſt an, daß mit dem 
1. Oktober auch in ſämmtlichen Violin⸗Klaſſen der neue Curſus beginnt, zu welcher Zeit 


daher neue Schüler paſſend eintreten können. } 
Moritz Schön, königl. Muſik⸗Direktor, Hummerei Nr. 39, 


#. 


1721 


Zweite Beilage zu 199 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 26. Auguſt 1844. 


Bekanntmachung. 

Den hochgeehrten Abſendern milder Gaben 
für die durch Feuer am 23. v. M. hier ver⸗ 
unglückten Bewohner bringen wir zur Kenntniß: 
daß des Herrn General⸗Poſtmeiſters Mini⸗ 

ſters v. Nagler Excellenz den Sendungen 

von milden Geldbeiträgen in dieſer Angele⸗ 

genheit mittelſt Reſcripts vom 11. d. M. 

100 Portofreiheit auf unſere Bitte bewilligt 

aben. 

Das hier entſtehende Eingangsporto dür⸗ 
fen wir hiernach zum Erfage liquidiren und 
bitten deshalb uns die Sendungen unfrankirt 
zugehen zu laſſen. Seit einem Monate nun 
blicken wir mit tiefer Trauer auf die öden 
Stätten, welche früher die Habe von 392 
Menſchen umfaßten! Edle Menſchenfreunde 
haben ſchon mannigfach ſchöne Gaben gegeben 
zur Linderung der Noth, doch iſt dieſe noch 
ſehr, ſehr groß, und wir wiederholen darum 
unſere inſtändigſte Bitte an Schleſtens hoch⸗ 
herzige Bewohner: 5 

Uns milde Gaben für die Verunglückten 

wohlwollend 2000 zu laſſen. 

Reinerz, den 23. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachbenannte gefundene und herrenloſe Sa: 
chen erſten Quartals 1844 werden hiermit auf⸗ 
geboten, nämlich: 

1) eine Spannkette; 
2) 12 Stück bunt kattunene Taſchentücher; 
3) ein kleines hölzernes Wännchen; 
4) ein Kober von Wurzeln mit einem kleinen 
Bilde und einer Toilette; 
5) eine kleine Brieftaſche mit einer zerbroche⸗ 
nen Scheere; h 
6) ein Bund Reifenſtäbe; 
7) ein großes Waſchſchaff; 2 
8) eine leinene Taſche, werthlos, mit 3 Sgr. 


5 Pf.; FR 
e große Thüre aus Eifenftäben; 

10 5 ae eine Schürze, drei leinene 
Lappen, ein Kloben Buchenholz; 

11) in einem Körbchen 2 Frauenjacken, 1 Rock 
und 1 leinener Sack; 

12) 2 Paar Halbſtiefeln in ein Tuch einge⸗ 
bunden; 

13) ein Muff mit rothſeidenem Futter; 

14) ein blauer Damenhutſchleier; 

15) ein Käſtchen mit Schloß; 

16) ein Säckchen mit Erbſen; 

17) ein lederner Geldgurt; 


18) ein zuſammen gedrückter Hut; 1 
19) ein Livree⸗Rock, dunkelblau mit lichtblauem 


Kragen; 

20) ein Paar werthvolle Strumpfbänder; 

21) ein Damen⸗Arbeitsbeutel mit einem Ge⸗ 
ſtricke, einer ſilbernen Stricknadelſcheide 
und einem weißen Schnupftuch; 

22) eine bunte baumwollene Schürze und eine 
alte ſeidene Weſte; 

23) ein Salzfaß, ein Waſſerſchöpfer von Ku⸗ 
pfer und ein kleines Schüſſelchen von Zinn; 

24) 7¼ Ellen bunte Leinwand; 

25) ein altes Wagen⸗Spritzleder; 

26) 3 8 we Zuckerzange 
und eine eere von Stahl; 
eine Bierlufe; 15 


20 Se Banblempe; 
ae entaſche 8 
30) 1 1 5 mit Perlenſtickerei; 
31) ein anges Stück Kiefern St. k 
33) eine Sc A Wagennäger, nee 
ten mit Wirbeln, eine meſſingene Klingel 
eine blaue Schürze; 9 
33) 7 geſtickte Kindermügchen von Gace und 
12 a. a . 5 
eine Radwer; . 
. 35 ein roher Leinwandſack mit 4 Düten Farben; 
36) eine alte blautuchene Jacke, ein Paar lei⸗ 
nene Beinkleider und zwei alte Hemden; 
37) ein ſchwarzſcheckiger Kettenhund, jetzt def: 
ſen Looſung ö f 
38) ein Pelz von grauem Nanking mit Shop: 
penſtücken. 


[2 


Die Eigenthümer dieſer Sachen und Geld: h 


beträge werden daher aufgefordert, in dem am 
24. September 1844, Vorm. 10 uhr 
vor dem Herrn Referendarius Mutzel in un⸗ 
ſerm Parteienzimmer anſtehenden Termine ihre 
Eigenthums⸗Anſprüche geltend zu machen und 
nachzuweiſen, widrigenfalls dieſe Sachen und 
Stidbeträge den Findern oder den in deren 
telle tretenden öffentlichen Kaſſen als Eigen⸗ 
8 werden zugeſprochen werden. 
Könwelau, den 8. Auguſt 1844. 
Hlches Stadt Gericht. II. Abtheilung. 
nntmachung. 


Beka 
Die bei den N 
5 Pfandleiher Brunſchwi 
bein Jem Asgpeir vom 1, Jali 1842 bie 
nit eingetöhih Phasen, zur Verfallzeit 
dungeſtüden, Besten beſtehend in Klei⸗ 
ſachen, ſollen am 31. en ne 
mittags 9 uhr in dem pfand Lokale des 
Pfandleihers Brunſchwle, Kegerberg Nr. 6 
ſelbſt, durch unſern Auktions-Kommiſſarius 
annig verſteigert werden.. Es werden 
daher alle Diejenigen, welche während der ge⸗ 
dachten Zeit Pfänder niedergelegt haben, hier⸗ 
Dur aufgefordert, dieſelben noch vor dem 
uktions⸗Termine einzulöſen, oder wenn 


fie gegen die Pfandſchuld gegründete Einwen⸗ 


dungen zu haben meinen, ſolche dem Gericht 
noch vor dem Termine zur weiteren Verfü⸗ 
gung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Ver⸗ 
aufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem ein⸗ 
kommenden Kaufgelde der Pfandgläubiger we⸗ 
gen ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen 
Forderungen befriedigt, der etwaige Ueberſchuß 
aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und 
demnächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau, den 5. Auguſt 1844. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
Gerichts von ungefähr 100 Klaftern Erlenholz, 
für das Jahr 1844 — 45, fo wie der Bedarf 
an gegoſſenen Lichten für denſelben Zeit⸗ 
raum, ſollen an die Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den 30. Auguſt c., Nachmittags 3 
Uhr, vor dem Herrn Juſtizrath Schubert 
in unſerem Notariats⸗Zimmer anberaumt. Lie⸗ 
ferungsbewerber werden aufgefordert ihre Ge⸗ 
bote bis zum Termine ſchriftlich einzu⸗ 
reichen, ſich hiernächſt aber im Termine 
ſelbſt einzufinden, und das Weitere zu 
gewärtigen. 

Die Bedingungen, zu denen hinſichtlich des 
Holzes auch die Beſtellung einer Caution von 
100 Kthl. gehört, können bis zum Termine 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in un⸗ 
ſerer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1844. 

Königliches Stadtgericht. 


i Bekanntmachung⸗ 

Zufolge hoher Beſtimmung einer königlichen 
hochlörlichen Regierung zu Oppeln ſollen ei⸗ 
nige Bau⸗Arbeiten bei der Coſeler⸗Oder⸗Schiff⸗ 
Schleuſe zur Ausführung gebracht werden. Es 
wird daher die gedachte Oder⸗Schleuſe wäh⸗ 
rend der Zeit vom 15. Septbr. bis incluſive 
den 12. Oktober a. c. nicht zu paſſiren fein, 
was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß des 
Publikums gebracht wird. 

Coſel, den 23. Auguſt 1844. 

Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpektor 
Gabriel. 


Im ehemaligen Ober⸗Proviant⸗Amtsgebäude, 
Albrechtsſtraße Nr. 31, werden Dienſtag den 
27. d. Mts., Nachmittag 4 Uhr, alte Fenſter, 
altes Eiſen, eine kleine kupferne Ofenwanne, 
altes Holz und etwas Ziegelbruch, an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung, 
verſteigert. . 2 

Breslau, den 25. Auguſt 1844. 

. Spalding, Kgl. Bau⸗Inſpektor. 
Anuttto n. 

Am 29ſten d. M., Vormittags 9 uhr, fol: 

len in Nr. 74, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, 
verſchiedene Meubles und Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Auguſt 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Sonntag den 1. September e., Nachmittags 
2 uhr und den folgenden Tag, werde ich, ver⸗ 
änderungshalber, mehrere Sachen, als Möbel, 
worunter überzogene Sophas, mit dazu ge⸗ 
hörigen Polſterſtühlen, Spiegel, Schränke, Ko⸗ 
moden, Betten, Bettſtellen, Tiſche, Tiſchzeug, 
Kleidungsſtücke, Gläſer, Teller, Bilder, Schaffe, 
Hausrath, eine große Drehmangel, ſowie weiße 
und bunte Fliegendecken auf Pferde, und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände an den Meiſtbie⸗ 
thenden gegen baare Zahlung verkaufen, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Pangel bei Nimptſch, den 22, Auguſt 1844, 

F. v. Aulock. 


A Anzeige. 
Eine Erzieherin „ die ſeit einer Reihe von 
wen zu Potsdam, Berlin und an andern 
an A angeſehenen Familien zur vol: 
zöſiſchen enheit derſelben im Engliſchen, Fran⸗ 
— ee e chen 9 1 75 A 
: g in einer größern Pro⸗ 
vinzialſtadt Schl 2 
beſiadet, PAS „ohmdeit Breslau, ſich 
it daſelbſt. eber einem verlängerten Auf. 
enthalt bafelbft, entweder einige — ſchon er: 
wachſene — Mädchen gebildeten Standes in 
gedachten Sprachen zu unterrichten, oder falls 
eine Gouvernante, was den mündlichen Aus: 
druck in dieſen Sprachen betrifft, ſich mehr 
vervollkommnen wollte, dieſen die erforderliche 
Anleitung dazu zu geben. Das Nähere wird 
Herr Senior Berndt in Breslau mitzuthei- 
len die Güte haben. 2 
Zu Michaelf zu beziehen it Wallſtr. Nr. 1 
(place de repos) in der erſten Etage eine ſchöne 
Wohnung von 3 Zimmern, Salon mit Balkon, 
Küche nebſt Zubehör. Die Benutzung des Gar⸗ 
tens an der Promenade ſteht dem Miether frei. 
Das Nähere darüber im erſten Stock rechts. 


Bauholz Verkauf. 

Unterzeichnete erlauben ſich, ihre unter dem 
heutigen Tage am Oderufer zu Pöpelwig bei 
Breslau errichtete Niederlage von Bauhölzern 
aller Dimenſionen, unter Verſicherung beſter 
Qualität und billigſter Preiſe, zur gütigen 
Beachtung zu empfehlen. 

Brieg, den 17. Auguſt 1844. 

Lau u. Beyer. 


Vortheilhafter Ankauf für Landleute. 


Es iſt mir durch direkten Auftrag einer ſehr ſoliden Gutsherrſchaft die Freude geworden, 
rechtlichen und fleißigen Landleuten, welche zum Erwerb von Bauergütern, Freiſtellen und 
Erbpachts⸗Grundſtücken geneigt ſind, (ohne deshalb nach dem entfernten Polen oder Rußland 
wandern zu müſſen) in ſehr tragbarer Gegend und gut cultivirtem Boden Acker⸗, Wie⸗ 
ſen⸗ und Forſtflächen jeder Größe zum Ankauf und Aufbau nachweſſen zu können. Mar 
terial zu Gebäuden an Holz, Ziegeln, Steinen, Kalk ꝛc. iſt am Orte ſelbſt gleichzeitig zu 
haben, und wird bei weniger Bemittelten auch das Inventar gegeben. Da der Ort an ei⸗ 
ner lebhaften Landſtraße gelegen, ſo iſt die Etablirung eines Kretſcham⸗Gutes erwünſcht, wor 


zu ſich gleichfalls Reflektirende melden wollen. 


Auch wird die nächſte Zeit es mir möglich 


machen, ganz in der Nähe Breslaus unter ähnlichen Verhältniſſen für Reſlektanten in glei⸗ 
cher Art wirkſam werden zu könnnen, weshalb ich um ſchnelle Anmeldung bitte, und theile 
ich das Nähere täglich früh bis 10 uhr, Nachmittag bis 4 Uhr auf meiner Wohnung mit. 


Der Commiſſionär Lauge zu Breslav, neue Kirchgaſſe Nr. 


6 am Nikolaiplatz. 


Harlemer Blumenzwiebeln⸗Verkauf. 


Der Haupttransport ächter Harlemer Blumenzwiebeln iſt eben angekommen. Die Ex⸗ 
emplare ſind diesmal von ſo ausgezeichneter Größe und Schönheit, daß ſie aufs Neue Hol⸗ 
lands ſeit Jahrhunderten begründeten Ruf in der Zwiebel⸗Kultur bewähren. Mehrere der 
ſchönſten neuen, ſelbſt in Holland erſt ſeit Kurzem bekannten Hyacinthen⸗Sorten bieten dem 


Liebhaber Gelegenheit, auch die Seltenheiten kennen zu lernen. 


Qualität und Preis der 


Zwiebeln werden jeden Kenner befriedigen. Kataloge werden gratis ausgegeben. 


Julius Monhaupt, Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Der Handlungsdiener Jung iſt aus 
unſerem Geſchäft entlaſſen. 
Berger u. Becker. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf heute, Montag den 26. Auguſt, ladet er⸗ 
gebenſt ein: 0 
Wernitze, Cafetier, 
Ohlauer Vorſtadt, Vorwerksſtraße Nr. 2. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Abend⸗ 
brot auf heute, Montag, ladet ergebenſt ein: 
N. Nackuff, Gaſtwirth, 
vor dem Oderthore im rothen Schlöffel. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt 
Militär⸗Konzert heute, Montag den 26, Au: 
guſt, ladet ergebenſt ein: 

Kale we. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
heute, den 26. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 

Seifert, in Groß⸗Grüneiche⸗ 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
nebſt Abendbrodt heute Montag den 26. 
Auguſt, wozu ergebenſt einladet 
Kottwitz, 
im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 
Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗ Schreiber, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet ein Unter: 
kommen durch den vorm. Gutsbeſitzer Tral⸗ 
les, Schuhbrücke Nr. 23. 


Hausverkauf. 


Ein in gutem Bauſtande befindliches und 
für eine Familie eingerichtetes Haus auf einer 
lebhaften Straße an der Ohlau, unweit des 
Ringes, iſt aus freier Hand, jedoch ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, zu verkaufen. Das 
Nähere bei dem Böttchermeiſter Rühlmann, 
Biſchofsſtraße Nr. 6. 

Ein bequemer Reiſewagen geht leer nach 
Reinerz den 28. Auguſt. Näheres beim Lohn⸗ 
kutſcher Scholz, Albrechtsſtr. Nr. 43. 


3000, 6000, 10,000 u. 30,000 
Nthl. find auf ſchleſiſche Landgüter oder hie⸗ 
ſige Häuſer auszuleihen durch S. Militſch, 
Biſchofsſtr. 12. 


Das Dominium Mittelſteine bedarf eines 
unverheiratheten mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
henen Rentmeiſters und dies zu Termino 
Michaeli d. J. Sich hierzu eignende haben 
ſich zu melden bei dem freiherrlſch v. Lütt⸗ 
witzſchen Rentamte zu Mittelſteine bei Glatz. 


1200 Scheffel wohl conſervirten gelben Wei⸗ 
zen, von guter Qualität offerirt zu Samen 
das Dominium Rux bei Breslau. Beſtellun⸗ 
gen darauf werden recht bald erbeten. 


Graines de Garance. 
Direkt bezogenen franzöſiſchen Krappſamen 
offerirt in geprüfter Keimfähigkeit: 
die Samenhandlung = 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 45. 
Ein Billard, 5 
faſt neu, iſt billig zu verkaufen Näheres bei 
der Frau Möbelhändlerin Mendel, im gold⸗ 
nen Löwen am Tauenzienplatz. 


.. — ... ——§—— 
Eiſenbahn⸗Cigarren, 
das mille 9 Rtlr., das Hundert 1 Rtlr. em: 
pfiehlt: A. Hampel, in Bunzlau. 

Eine Ziege und ein Ziegenbock ſtehen zum 
Verkauf Weißgerbergaſſe Nr. 19. 

Ein brauner Jagdhund, auf den Namen 
Caro hoͤrend, iſt geſtern früh ohne Halsband 
entlaufen. Der Ueberbringer dieſes Hundes, 
oder wer zur Erlangung deſſen behlüflich iſt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung bei dem 
N Damretzky, Schweidnitzerſtraße 


r. 9. 
Breslau, den 23. Auguſt 1844. 


Zu verkaufen: 
ein braunpolirtes Bureau für 8 Rthl., 
ein Ausziehtiſch zu 18 Perfonen für 7 Rthl.: 
EE 
Zu verkaufen: 
ein polirter Zahl⸗Tiſch mit Marmorplatte: 
Kupferſchmiedeſtr. 43, im Möbelgewölbe. 
Eine Reſtauration oder Schankgelegenheit, 
außerhalb Breslau, wird von einem ſoliden 
Manne bald oder Term. Michaeli zu pachten 
geſucht. Portofreie Anträge nimmt die Hand⸗ 
lung Kloſterſtraße Nr. 4 an. 


. . 
Zu vermiethen ein Verkaufsladen 
nebſt Beigelaß, ſehr gut gelegen, auch für eine 
oder zwei ſolide Perſonen eine Stube nebſt 
Schlaf⸗Abtheilung, Küche und Bodenkammer, 
Preis 40 Rthlr. Näheres Albrechts-Straße 

Nr. 10, beim Wirth. 

Ein junger Mann kann bei mäßiger Pen⸗ 
ſionszahlung auf einem großen Gute als Wirth⸗ 
ſchafts-Eleve unterkommen durch den vorm. 
Gutsbeſitzer Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 

Albrechtsstrasse Nr. 8 der erste Stock 
zu beziehen, drei Zimmer, Alkove und 
Beigelass. . 

Sandstrasse Nr. 12, Bel-Etage, mehrere 
Wohnungen zu 4, 5 bis 6 Zimmern in 
neue freundliche wohnliehe Räume um- 
gestaltet, Pferdeställe, Wagenremisen. 
rr 2 We nee Er Be! 

Tauenzienſtraße im Cafetier 3 ah n'ſchen 
Haufe iſt Term. Michaeli eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, verſchließbarem Entree, 
Küche und Beigelaß für den jährlichen Mieths⸗ 
zins von 115 Thlr. zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here ebendaſelbſt im erſten Stock. z 


—.d ———— n; —ͤ—ͤ— —L—ẽ— — 
Ohlauerſtraße Nr. 44, iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 9 Piecen nebſt dem nöthigen 
Beigelaß und Wagenplatz, von Michaeli oder 
Weihnachten c. ab, zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 2 Stiegen hoch, im Comptoir. 


Zu Michaeli iſt der dritte Stock ganz oder 
getheilt zu vermiethen: 0 
Karlsſtraße Nr. 46. 


Nikolaiſtraße Nr. 52 ſind in der erſten 
Etage 2 Stuben, 2 Alkoven nebſt Küche 
und Zubehör im Ganzen oder auch ge⸗ 
theilt für 25 Rehlr. pro Vierteljahr zu 
Michaeli a. c. zu vermiethen, und das 
Nähere ebendaſelbſt zu erfahren. 


u vermiethen 
und Michaeli zu beziehen Albrechtsſtraße 48 
der zweite Stock und iſt das Nähere bei dem 
Buchbinder⸗Meiſter Hrn. Lange daſelbſt zu 
erfragen. 
. u 
; Zu vermiethen 
ift eine fehr bequeme und freundliche Wohnung 
von 4 Stuben, 1 Kabinet, lichter Küche ꝛe. 
in der erſten Etage Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26. 


De VE ð œkꝑ —ů—svr̃—³«—Ü· 3 — 
Zu vermiethen und Term. Michaeli 
d. J. zu beziehen. 
1) Ring Nr. Weine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör. 
2 Reuſcheſtraße Nr. 63 eine Stube, zu einem 
Comtoir ſich eignend, nebſt 2 Kellern. 
3) . * 2 a Heiner Stall, 
4) Roſenthalerſtraße r. S ei 
) von 2 Stuben ꝛc. n ee 
Das Nähere im Geſchäftszimmer des Kom⸗ 
miſſionsrath Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 74 a iſt die erſte 
Etage, beſtehend in 7 Zimmern, Bedienten⸗ 
Stube, Küche, Speiſekammer, geſchloſſenem En⸗ 
tree nebſt Zubehör, zu vermiethen. Nöthigen⸗ 
falls kann Stallung und Wagenplatz noch hin⸗ 
zugefügt werden. Das Nähere in der Apo⸗ 
theke zu erfragen. 


— 1722 — 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Meine e und Leſebibliothek, ſeither Eliſabeth⸗ Straße 
Nr. 4, verlege ich Montag den 26. Aug. in mein * Lokal auf die 


Junkernſtraße Nr. 7 


(Ecke der Dorothengaſſe, unweit von Herrn Perini). 
Der Umtauſch der Bücher ꝛc. findet Dienſtags den 27. Auguſt daſelbſt wieder 


regelmäßigſt ſtatt. 
J. Urban Kern, 
Buchhandlung und Leſebibliothek, Junkernſtr. Nr. 7 


Die ſich mehrenden Nachahmungen unſerer Kö⸗ 
nigsſeife, deren Ruf ſich immer mehr verbreitet 
hat, veranlaſſen uns wiederholt, die Kennzeichen der⸗ 
ſelben bekannt zu machen, um das Publikum vor 
Täuſchungen zu ſchützen, die durch ein geringeres nach⸗ 
gemachtes Produkt, doch oft noch ohne Wiſſen, uns 
zur Laſt gelegt werden dürften. Unſere von der ho: 
hen Medizinal⸗Behörde geprüfte 


Königsseife 

iſt weiß, in viereckiger Form, nach den Ecken zu ab⸗ 
2 trägt auf der einen Seite das Wort Kö⸗ 
nigsſeife, und die Buchſtaben J. & G., auf der 
andern Seite das K. S. Wappen und iſt mit einer 
gedruckten Beſchreibung, worauf unſere Namens⸗ 
Unterſchrift, umſchlagen, und äußerlich in Stanio! 
verpackt, auf welchem ſich das nebenſtehende Etiquet, 
in Gold gedruckt, befindet. 

Außer ihrem lieblich angenehmen Wohlgeruch 
hat dieſelbe noch die beſondere gute Eigenſchaft, frei 
* Es . ie 8 3 weiß und weich zu erhalten, wodurch ſie ſich 

en ſeither erworbenen allgemeinen Ruf als eine der beſten Toilett⸗Seifen 
Gebrauch immer feſter gründen und erhalten wird. E 


Friedrich Jung u. Comp. in Leipzig. 
Königl. ſächſiſche conceſſionirte Tollette⸗ ⸗Seifen⸗Fabrik. 


Echt englisches Schieß Pulver. 


urtess and Darvey's, Treble Strong Cylinder, 
Hounslow Gunpowder; Office, Lombard Street, 
London. 


called „hunters happiness“ (Zägergiüs.) 


Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher ruͤhmlichſt bekannte Schießpulver (der ſtärk⸗ 
ſten Gradung), welches beim oftmaligen Schießen durchaus keinen Schmutz im Rohre läßt, 
empfehlen als das bis jetzt bewährteſte Pulver: 

1 engl. Pfd. (in Blech, Original⸗Packung) circa 1½ Pfd. preuß. für 12 ½ Sgr., 
1 preuß. Pfd. (in Papier⸗Packung) in / und ½ Pfd.⸗Packeten für 14 Sgr., 


in Breslau: R. Standfuß, vorm. D. W. Müller, Ring Nr. 7, 


in Brieg J. G. Schmiedeck und R. Felix, in Lublinitz Peſchke, 

Beuthen O/S. Anton Heintze, » Namslau Franz 1 
Creuzburg C. G. Hertzog, = Neiffe A. Ed. 8 1 

= Conftabt e Kinzel, ⸗Neu⸗Berun S. Pollack 

Coſel E. » Neumarkt E. L. Steinberg, 

T Fenk J. D.  Schöufelber, = Nimptfh Ludwig Müller, 
rankenſtein E. Tſchörner, = Nicolai P. Eiſenecker, 

Gleiwitz m. Leſchtzinsky, »Ohlau A. Cabanis, vorm. Ludwig's 
r 2 — , Wille 8 5. San 5 
Goldberg E. G. er, ppeln er u. Comp. 
» Guttentag L. Sachs jun, „Ottmachau J. Thomas, 8 
© 88475750 E. G. B. Scholz und = Peiskretſcham Anton Beyer, 


Angekommene Fremde. 
Den 23. Aug. Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Geh. Rath v. Lorleberg aus Potsdam. 
Hp. Kammerger.⸗Aſſeſſor Zettwach u. Kaufm. 
Fleiſchhawmer a. Berlin. Hr. Rentier von 
Högenhaus a. Königsberg. HH. Gutsbeſitzer 
Bar. v. Beſthorn a. Dosderheim, v. Reiners⸗ 
dorff a. Stradam. Hr. Bank ⸗Direct. Glus⸗ 
zynski a. Warſchau. Hr. Mechanikus Mills 
aus Petersburg. HH. Partic. v. Soler aus 
Mailand, Taudenbach a. Hamburg, v. Glum⸗ 
pricht u. Kaufl. Döring a. Lauban, Moras 


2. a. Odenkirchen, Bruckmann a. Trieſt. dar 


Oberamtm. Mentzel aus Kottwig. — Hotel 
zur goldenen Gans: He. Gr. v. Finken⸗ 
ſtein, Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath v. Voß, 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Wolff u. Kaufmann 
Friedländer a. Berlin. Hr. Major v. Rieben 
a. Kutſcheborwig. Hr. Generalmajor Sche⸗ 
lina a. Petersburg. Hr. Oberſtlieut. v. Notz 
a. Oppeln. Hr. Reg.⸗Rath Rinne a. Liegnitz. 
Hd. Landrath v. Leipziger u. Kaufm. Boltze 
aus der Laufis. Hr. Gutsbeſ. Horodzki aus 
Polen. Hr. Künſtler Gansbauer aus Wien. 
Hr. Lieutn. v. Kehler a. Berlin. — Hotel 
de Sileſie: Fr. Gr. v. Praſchma a. Fal⸗ 
kenberg. Hr. Paſt. Hoffmann a. Gr.⸗Streh⸗ 
lit. Hr. Prof. Goltz a. Paris. Hr. Thier⸗ 
arzt Schöniar a. Frankfurt a. O. HH. Kauffl. 
Beckmann a. Krakau, Gahlbeck a. Stralſund. 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Reg.⸗ 
Director Gebel aus Schweinern. Hr. Land⸗ 
ſchaftsmaler Hintze a. Berlin. Hr. Architekt 
Haltauf a. Königsberg. HH. Kaufl. Grubitz 
aus Magdeburg, Schauer aus Hamburg. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. 
Rojowski aus Galizien. Herr Buchhändler 
Dülfer a. Oppeln. Hr. Kaufm. Fellmann a. 
Peterswaldau. — Hotel de Saxe: 5 
Gutsbeſ. v. Pruski und Niewitecki a. Groß⸗ 
Herz. Poſen. Hr. Oecon. Herbſt a. Sarne. 
Herr Studioſus von Küſter aus Berlin. — 
Goldene Zepter: Hr. Syndikus Fritſch a. 
Frankenſtein. Hr. Gutsbeſ. Fritſch a. Peter: 
wit. — Deutſche Haus: Hr. Tuchfabrikant 


Sommerbrod a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Graf 
Grudzinski a. Poſen. Hr. Lieutn. v. Winck⸗ 
ler a. Potsdam. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Gutsbeſ. v. Randow a. Pangau. HH. Kaufl. 
Gernſon a. Gernroode, Pniower a. Krakau. 
Hr. Premierlieutn. v. Schmettau aus Brieg. 
Hr. Ob.⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wierosczewskt 
a. Ratibor. Hr. Geiſtlicher v. Warrimont a. 
Neuland. — Hotel zu den drei Bergen: 
H. Kaufl. Pierkowski u. Flatau a. Berlin, 
Leſſing a. Elberfeld, Röſe a. Dresden, Goſe⸗ 
wiſtzſch a. Leipzig, Krüger a. Magdeburg. — 
Hotel zum blauen Hirſch: H. Kaufl. 
Langer u. Pirkoſch a. Ratibor, Löbenſtein a. 
Grabowka. Hr. Gutsbeſiger Morawski aus 
Gorzno. Hr. Coloriſt Schlienger a. Dresden. 
Hotel de Saxe: Hr. Oberamtm. Majunke 
aus Krzyzanowicz. Hr. Director Liehr aus 
Stabelwitz. Hr. Dr. Gobra a. Kempen. Fr. 
Gutsbeſ. v. Sadowska a. Gr.⸗Herz. ofen, 2 
Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsbefiger 
Pringsheim a. Oppeln. HH. Kaufl. Gerfon 
aus Inowraclaw, Bergſohn aus Warſchau, 
Traube a. Gleiwitz. — Rautenkranz: Hr. 
Brauereibeſitzer Schliewe a. Oſtrowo. Herr 
Meubelhändler Mohr a. Kaliſch. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Schauſpieler Pienierg a. Hüdes⸗ 
heim. Hr. Poſtbeamter Döbbert gen. Mar⸗ 
ſchall a. Gleiwig. Hr. Lehrer Marſchall aus 
1 Hr. Schichtmeiſter Reinert aus 
Laaſan. Hr. Amtmann Dreßler a. Schöbe⸗ 
kirch. — Stadt Freiburg: Hr. Candidat 
der Rechte Donsbach a. Freiburg im Breis⸗ 
gau. — Goldene Hecht: Hr. Schauſpieler 
Wendt a. Görlitz. Hr. Hauslehrer Schöker 
a. Poſen. — Weiße Roß: Hr. Ob.⸗Landes⸗ 
ger.⸗Aſſeſſor v. Saliſch a. Striegau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 24. August 1844. 


Freymark a. Konſtantin. Hr. i N Wechsel - Course. „Briefe, Geld. 
a. Wionczyn. Hr. Lehrer Tir a. Neiſſe. on. 7 
Rentier Fiedler u. Kaufl. Dellſchau u. Sander e Ne 5 EVER 14077, — — 7 
a. Berlin. Hr. Intendantur » Aſſiſtent Neu- Do. Ba N DEE 140% 
mann a. Poſen. — Weiße Roß: Hr. Guts⸗ ER: bl St.. 3 Mos. 0. 28 1 
befiger Olbrich aus Neuhauß. — Goldene Lb n . d e =] 
Baum: Hr. Gutspächt. Scholz a. Walkawe. au Fe — 
Hr. Kaufm. Scholz a. Auras. — Rauten⸗ Augsburg 2 2 Mon 2 va 
franz: Hr. Kaufm. Pohl a. Wohlau. e 2 Mon. 104 ¼ 

Privat⸗ Logis. Junkernſtr. 32: Frau Berlin a Vista 99%, 
General Baronin v. Stößel aus Neumarkt. ol 2 Mon.. 99 7 
e e ee, 

en. — 0 r. er:tan 8 

955 =Aſſeſſor 2 a. Re Eu Gerber: Geld- Course. 
ſtraße 44: Herr Paſtor Kriſch aus Langwal⸗ Holländ. Rand-Ducaten . = 
tersdorf. Kaiserl. Ducsten u 9%, 
Den 24. Aug. Hotel zum weißen Adler: |Friedrichador ... ...... 113% 
Hr. Lieutn. u. Landwirth Hielſcher aus Neu: Louled oe 11 
ſtädtel. Hr. Rittergutsbeſ. Möcke a. Nieder: | Polnisch Courant . ,. — 
Stradam. Hr. Oberamtm. Karas a. Koppen. Polnissb Papier-Geld . a 98%, — 
HH. Kaufl. Große aus Loſſen, Mathäs aus Wiener Banco-Noten 9 16 F.. 105 
Dresden. Hr. Beamter Drahol a. Warſchau. 2 
Fr. Landrath v. Jagow a. Hohenauen. Ho. Effoeten- Course | zuge, 
Partic. v. Kiesken a. Brüſſel, Neumann und 2 
Bock a. Hamburg. Fr. v. Olendski a. Ruß⸗ Staats-Schuldscheine 2 101 %¼% — 
land. Hr. Gutsbeſitzer Okolowitz a. Kalifd). | Sechdl.-Pr.-ScheineasoR. | — 90 — 
Hr. Oeconom Werner a. Reutlingen. Herr | Breslauer Stadt-Obligat, . 3% 100% ( — 
Candrath v. Seherr⸗Thoß a. Pilchowitz. Fr. Dito Gerechtigkeits- dito 4% 908 — 
Gr. Mielczynska a. Mieloszawa. Herr Dr. Grossherz. Pos. Plandbr. 4 104% — 
Hildebrand a. Berlin. Hr. Oberarzt Schwa⸗ dito dito dito 35 903 — 
neberg a. Bunzlau. Fräulein Lange a. Lüben. | Schles. Pfandbr. v. 1000R. 3 ug — 
Hotel zur goldenen Gans: PP. Gute | dito dite 50 ß. 3½ 101 — 
beſ. Morowski a. Oporowo, Sirosczewski a. dito Litt. B. dito 1000 R. 4 * — 
Warſchau. Hp. Kaufl. Sternberg a. Würd | dito dito 800 R. 4104 — 
burg, Müller a. Mainz, Gerlach a. Leipzig. | dito alto 21 9% — 
HH. Wirkl. Geh. Juſtizrath von Düesberg, css er 444 — 


Referendar v. Düesberg u. verw. Fr. Kaufm. 


„ Hbdbelſchwerdt AN Aug. Mader, 


a SE J. S. Vinners Ww., 
5 der 
8 Ken . © Guta Toiele, 

ra Hermes 
ee 3 Gottwald, 
= Leobſchütz Th. Henſel, 


= Leſchniz Georg Kowalleck, 
» Liegniz Carl Aug. Möther, 
Löwen Wilh. Stendel, 


Pleß Weichharts Wwe. 1 Sies. . ii TS arten 


Ratibor Ignatz Guttmann, 
Rybnick 3 ulius Glerich, 
= Rofenberg L. D eigert, 
= Schweidnig 68 Opitz, 


Striegau Eduard Schmidt, 

» Sohrau O S. Robert Stefke, 

a 1 0 Johann Macho, 

= Zoft 5 

Ujeſt E. Th. W. 

= Waldenburg Carl Lone is Schöbel. 


Der Hauptwagen der conceffionirten Berlin⸗Breslauer Eilfubre wird 
im Laufe der Woche vom 26ſten d. Mies. bis Iten k. Mts. 


„von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Dienſtag am W. d. M. Freitag am 30. d. M. 
Donnerſtag ⸗ 29. „( Abends Sonntag = 1. k. M. ( Früh, 
Sonnabend = 31. „ (7 uhr. Dienſtag = 3. ( 10 uhr. 
5 2. k. M. Donnerſtag „ 5. = 


Beſtellungen nehmen an 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 


in Breslau. 


Univerſitäts Sternwarte . 


Thermometer 
23. Auguft. 1844. a Rn | ſeuchtes |: Wind. Gewölk 
> Inneres. ußeres. | niebeiger. | 1 
— — — —— 


1 . an. “lr 1 0 128 3. ar Federgewölk 

0 r 74 4, 0 ’ ’ eiter 

Mittags 12 Uhr. 8, 82 2 15, 0 av 16, 9 3, 3 8 5 * 

Nachmitt. 3 uhr.“ 8, 22 15, 0 18, 3 Nin 4 

Abends 0 uhr.] 8, 7407 15, 3 15, „0 12% 8 4 
T ! 3 

Temperatur: Minimum + 10, 8 Maximum + 18, 3 Oder + 12, 9 
Thermometer f 

24. Auguſt 1844. Barometer 7 ſcuchtes Wind. Gewölt. 
3. L.] inneres. äußeres. niedriger. 

S e em als 3 | e 

Mitac 19 Uhr 5 oalt 16, lt 8. ol a 5 je 8] % 

Rachmitt. 3 uhr. 6l+ 18, 0l+ 21, é 5 9 I = 

Abends 0 uhr. 75 00 ＋ 16, 90 16, 2] 2, 0 Ir 8 Schleiergewölk 


eee Minimum + + 12/4 Marimum + 21,6 Oder T 18, 0 


e Preiſe. Breslau, den 24. Auguſt. 
5 Höchſter Mittler. > Niebelgſtee. 


1 Nl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6. Sgr. 6 Pf. 


Weizen: 
oggen: 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
J e: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sge. 9 9 Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. 


Hafer: — Kl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 17 Sa. 6 Pf. — Rl. 15 Sgr. — Pf. 


